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Lodze 


Abonnements: 
im Lodz: Ns 2.— viertelfährlich inchufive Zuſtellung, 


AT in vt. Poſt: 
Inland ha. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Freitag, den 2. (14.) Auguſt 1896. 


Cagecblatl 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aeögctien 110 Gzyedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh dis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


eee 


Zu besichtigen auf der Hygienischen Ausstellüng i Warschau „r 


SANATOL 


Patent Chlebowski & Skrobanek, 
ist unentbehrlich für Fabriken, Krankenhäuser, 
Schulen. Kasernen, Bahnhöfe, Hötels, Restaurant-, 
Gefängnisse, Irrenanstalten, Zinshäuser etc., etc. 
well eo das einzige wirklich bewährte und von allen äzzt- 
lie en Autoritäten anerkannte Mittel zur Besiigung fäs- 
tiger Gerüche und zur Derinfection der Aborte, Bios umd 
Senhgruben jol. Die Anwendung geode ben ist denkbar ein- 
fach, bequem und oo wenig ſroolopieliq;, dass eo überall; rasch 
eingeführt wurde. 
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1 Blechkanne zu 1 Pud, pro Pud Not. 10, 
Preiſe: Pee ee 4 310 9 54 5 


Alleinverkauf von Sanatol: 


Antoni Rauch, 


Warschau, 0 Lo dz, 
Wiodzimierka - Strasse Nr. 23. gg 2 Ewängielicka-Strasse Nr. 3. 
— Telephon 213. — — Telephon 633. — 


G — Piespeeis und Bidieliiren über Sarlatol gratis. 


F K FU FUFU 
1 25% Preisermässigung! 


alte AUER’sches Gasplählicht 


Rs. 450 DR, Oskäpleit 9 


(Brenner, Glühkörper und Cylinder). 


SCCIETE ANONTHE Bebe 


du Bec-Auer, 
DEM AE UM, Europe du Nord & St. Petersb 
Dede ‚Ewangielicka-Strasse Nr. 7. CNN e N 
Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt! >= 


Leontyna Rajska, 
Boriteherin der höheren Zöchterichule, = 


Diieluaſtraße 
macht bekannt, daß die Annahme der n vom 17. Au 195 an täglich von 10 bis 2 uhr erfolgt 


8 Srvsrw 3 


ö 


Ausschliessliche Vertretung für das petri 
kauer Gouvernemant bei 


Maury6y askli. 


Telepbon-Anschlass Nr. 372 


7 1 


Basdeckers Reiseführer 


hält auf Lager 


I. ZONER, Buchhandlung 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90 


D οο²⁰—˙ο⏑ẽ9οοοοοντνι 


r 
Theater 


& | CHARRAD DR ALEORG“ 


Heute und täglich: 


Große Vorſtellung 


== Auftreten TE 
ſämmtlicher neu engagirter Spezia⸗ 
litäten. 


Achtungsvoll 
Die Ditection. 
N. B. Die ausgegebenen Passe- 
3 3 von heute an keine Gül⸗ 
8 


1 
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—— . ＋VQÜüuQ ͤ ’:wů—ꝛ .ͤuͤů——— äũ——ͤk — — —ͤ— — — ——ꝛ—: —4—ẽz—b —— — —6——̃——ä (w. —— — — — — —— —-—̃ 


00888639 BESSHN@H 


Gas-Lampen 


in großer Auswahl bei 


J. Serkowski, 


Neuer Ring Nr. 2. 


Dr. med. Goldfarb, 


Free für Sant, Geſchlechts · und 


veneriſche Krankheiten, 


wohit jetzt: Zawadzkaſtraße 

(Ede Sa Nr. 1), ara ste u 
ſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Uhr 
Nachm, für, Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


In land. 


St. Petersburg. 


— Die Poſt. und Telegraphenverwaltung 
bat ir ihrem ſpeziellen Organ, dem Ad und 
Telegrapben⸗Joutnal“ folgendes Cirelllar ver⸗ 
öffentlicht; In letzter Zeit find häufig Klagen 
darüber eingelaufen, daß die ern in den De⸗ 
peſchen det Staatsbank, der Ren 
Kreditanſtalten verſtümmelt worden find, Das 
unachtſame Verhalten bei der Anfertigung der De⸗ 
peſchen geht zuweilen jo weit, daß ſogar die 
die im Texte durch Ziffern und Buch⸗ 
ſtabenſchrift ausgedrückt find, dennoch verſtümmelt 
werden und der Unterſchied z viſchen den durch 
Ziffern und Buchſtabenſchrift ausgedrückten Zahlen 
nicht einmal bemerkt wird. Hierauf hak die Poſt⸗ 
und Telegraphen verwaltung den Chefs der An⸗ 
ſtalten empfohlen, alle von ihnen abhängenden 
Maßnahmen zu ergreifen, um eine mehr korrekte 
und genaue Beförderung der von den Kreditinſti⸗ 
tionen aufgegebenen Depeſchen zu erzielen. Wo⸗ 
fern zukünftig in den erwähnten Depeſchen der⸗ 
artige Verſtümmelungen vorkommen ſollten, wer⸗ 
den die Schuldigen zu ftrengſter Verantwortung 
gezogen werden. 

drzyn, Gouvernement Minsk. Das 
Städtchen wurde von einer fürchterlichen Brand⸗ 
kataſttophe heimgefucht. Die Kataſtrophe brach 
ſo unerwartet herein, daß die Bewohner des Ortes 
förmlich kopflos wur den und nur wenig zur 
Rettung ihrer Habe thun konnten. Die Häuſer 
des Städtchens, die größtentheils aus Holz er⸗ 
richtet waren, boten dem entfeſſelten Elemente 
reich liche Nahrung. Die feit einiger Zeit anhal⸗ 
tende tropiſche Hitze begünſtigte noch die Brand⸗ 
kataſtrophe, dazu kommt noch Waſſermangel und 
das Fehlen von erforderlichen Feuerlöſchgeräthen. 
Mit raſender Schnelligkeit griffen die Slammen 


len und anderer 


16. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeipaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. RNeelamen 15 Kop. pro Zeilen. 
Gämmtlihe Annoncen - Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 
S 


um ſich und verwandelten ganze Häuſerreihen in 
rauchende Trümmerhaufen, aus denen die Schorn⸗ 
ſteine nur noch hervorlugten. Viele Bewohner 
waren bemüht, ihr Mobiliar aus den bedrohten 
Häuſern zu retten und ins Freie zu bringen, aber 
auch hier wurde daſſelbe von den Flammen er⸗ 
griffen und in Aſche verwandell. Das entfeſſelte 
Element wüthete mehrere Stunden lang und 
legte nicht weniger als hundertfünfzig Wohn⸗ 
0 in che, e von Familien, die ſich 
kurz vorher 500 det Wohlſrandes erfreuten, haben 
ihre ganze Habe in dem Flammenmeer vetloten. 
Von dem einſtigen Städtchen Se gun iſt nur 
ſehr wenig übrig geblieben. Der Schaden iſt 
ſehr bedeutend. Nur wenige Häuſer waren ver» 
ſichert. Hunderte Familien campiren unter freiem 
Himmel. 
Rifbnt-Rowgorod, In den erſten bei⸗ 
den Monaten iſt die Ausſtellung von 235,077 
Perſonen beſucht worden. Anfänglich wurde die 
Ausſtellung im Durchſchnitt täglich von 2000 


Perſonen beſucht, während gegenwärtig die 
Zahl det Beſucher auf eirca 8000 täglich ges 
ſtiegen iſt. 


In einer Nußſſchale über den 
N Ozean. | 


Die beiden 5 en Matrofen Geo 
vn und Frünk Sami dit eb unternom⸗ 

i bokken, den Wig von New⸗Votk nach Hävrk 
in offenen Ruderboote zurückzulegen, id am 7. 
d. M. Vormittags nach zweiund ſechzigtägiger 
3 fahrt Huch in Der gelandet. Sie haben 

it einen Ruderrekord geſchaffen — beiläufig 
4000 Meilen durchf uhren fie in einer Frlſt, dle 
nur doppelt ſo groß war als der Zeitaufwand 
des Segelbootes für dieſelbe Fahrt Das Bost 
„Fox“, auf dem dieſe wirklich einzige Ueberfahrt 
geleiſtet würde, iſt eine Art Volle und hat weder 
Steucrruder, noch Maſt, noch Segel. Das Boot 
iſt zudem noch viel kleiner als die Ruderboote, 
deren ſich die Dampfſchiffe zum Einſchiffen der 
Paffugtere bedienen. Dieſes Schiffchen trägt, weiß 
geſtrichen, vorne am Bade und Steuerbord ſeinen 
Namen Rückwärts flatterk eine kleine amerika⸗ 
niſche Flagge, die vom Seeſturm ganz zerfetzt 
wurde, allerdings in glorreichſter Weiſe, und fo 
flattert ſie denn auch jetzt ganz ſtolz in der 
Luft, nachdem dieſer ſchwere Sieg über das 
Meer errungen iſt, denn der Ozean hatte wirk⸗ 
lich fein Möglichſtes gethan, um die kühnen 
Ruderer an der Erreichung ihres Relſezieles zu 
hindern. 


Der Berichterſtatter des Pariſer „Figaro“, 
dem wir in den Einzelheſten der denkwürdigen 
Seefahrt folgen, nahm in das Tagebuch Einſicht, 
das Harbo während der Fahrt geführt hatte, 
Darnach brachten die Nächte des 7., 8. und 9. 
Juli n Aufregungen. In der Nacht vom 
9. auf den 10. Juli wurde die „Fox“ durch eine 
mächtige Sturmwelle zum Kentern gebracht. Vier 
Stunden lang mußten Harbo und ſein Gefährte 
Samuelſon ſich an das Boot krampfhaft feſt⸗ 
halten und mit ſchier übermenſchlicher Kraft 
konnten ſie es ſchließlich wieder flott machen. Im 
Folgenden geben wir den Hauptinhalt dieſes denk⸗ 
würdigen Tagebuches wieder: 

Das Ruderboot „Fox“ ging vom News 
Vorker Hafen, geführt von Geo Harbo, Kapitän 
langer Fahrt, 31 Jahre alt, und Frank Sa⸗ 
muelſohn, 26 Jahre alt, am 6. Juni 1896 ab, 
Zehn Tage ſpäter begegnete das Boot dem großen 
deutſchen Dampfex „Fürſt Bismarck“, der von 
W nach Ken Vork fuhr. Zwiſchen 8. und 

0. Juli wurde die „Fox“ durch das Unwetter 
— die Riffe von Neufundland verſchlagen und 
verlor dabei ihren Vorrath an Trinkwaſſer und 
Lebensmitteln. Zum Glück begegneten die beiden 
kühnen Seeleute wenige Tage danach, am 15. 
Juli, den norwegſſchen Dreimaſter „Cito“, der 
ihnen nun wieder Trinkwaſſer und Lebensmittel 
überließ. Dasſelbe geſchah am 24. Juli, wo ſie 
den normegiſchen Dreimaſter „Eugen“ begegneten. 
Die Kapitäne dieſet drei erwähnten Schiffe be⸗ 
ſtätigten denn auch im Schiffstagebuche der 
„Sox“, daß diefed Boot weder Maſt, noch Segel, 
noch Steuer befitze, alſo ganz fo ausgerüſtet 
oder beſſer! nicht ausgerüſtet ſei, wie dies bei 
der Abreiſe von New-⸗Vork in Gegenwart von 
fieben Vertretern amerikaniſcher Blätter vereinbart 
worden war. Am 1. Auguſt traf die „Fox“ bei 
der Inſel Seilly ein, nach einer Ueberfahrt von 
51 Tagen und 19 Stunden, und ſetzte von dort 
die Fahrt nach Havre fort, uo fie Freitags 7. 


2 
d. nach S2tägiger Fahrt einlief. In dieſen ein⸗ 
fachen, gerade durch dieſe Einfachheit imponiren⸗ 
den Worten berichtet das Schiffstagebuch über 
jene Fahrt, die wohl die kühnſte. 
wagt wurde. Man erinnert allerdings an zwei 
oder drei alte unerſchrockene Seebären, die den 
Atlantiſchen Ozean in kleinen Barken überquert 
haben, aber auch die waren damals audger ale 
mit Segel und Steuerruder. Harbo und Samuel⸗ 
ſon hatten dagegen nichts als ihren Arm und 
ihr Ruder. Sie benüßten fieben Ruderpgare und 
ihrer Hände Kraft. Die Hände Harbo's find 
denn auch ganz wundgearbeitet. Ihre Kleider 
gingen buchſtäblich in Fetzen; als man ſie pho⸗ 
tographiren wollte, mußte zuerft um neue Klei⸗ 
der geſchickt werden. Jetzt drängen ſich engliſche 
und franzöſiſche Blätter um ihr Bild. Harbo 
wurde gefragt, welchen Gewinn er ſich von die⸗ 
ſer Fahrt verſpreche, deren Abenteuerlichkeit wahr⸗ 
lich der der Jules Verne'ſchen Reiſen gleich⸗ 
kommt. Harbo will damit zunächſt die Goldwe⸗ 
daille erlangen, die von der Newyorker „Gazette 
des Sports“ für die größte Leiſtung auf dem 
Gebiete des Ruderſports ausgeſetzt wurde. Sicher ⸗ 
lich, Harbo und Samuelſon werden dieſe Me⸗ 
daille bekommen, aber wohl ebenſo gewiß iſt es, 
daß ſie dieſe Fahrt nicht wiederholen, ſondern 
ſich wie andere Menſchenkinder auf dem nächſt⸗ 
a een Dampfer nach New» Vork einſchiffen 
werden. 


Cageschronik. 


8 — Der Verwaltun 1858 des Lodzer 

ee Wohlthätigkeits⸗Vereins bringt 

zur allgemeinen Kenntniß, daß in die ſen Tagen zu 

Bunſten der Vereinskaſſe folgende Spenden ein⸗ 

gegangen find: 

Frau Baronin. Pauline Heinzel 
von Hohenfels ſpendete anläßlich 
des erſten Jahrestages des Hinſchei⸗ 

dens ihres Gemahls R 
die Familie des vor Kurzem ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Herrn Jacob ö 

Sachs „ 500 
Im Ganzen Rs. 1,000 

Der . erachtet es für ſeine 
angenehme Pflicht, den obengenannten Perſonen 
für ihre nachahmungswürdige Förderung der guten 
Sache den innnigſten Dank auszuſprechen. 

Der Präſes: Manufacturraſh J. Kunißer. 

Mitglied⸗Setretär: F. Schwanke. 

— Der „Hpas. B.“ veröffentlicht folgende 
ergänzende Geſetzesbeſtimmungen über die 
Expropriirung und Verarrendirung von 
Bauerlaud im Königreich Polen: „Prozeſſe 
wegen Entziehung von Bauergehöften und Län⸗ 
dereien aus dem Beſitz der Arrendatoren, die 
den Anforderungen der Artikel 3 und 4 des Ge⸗ 
ſetzes vom 11. Juni 1891 nicht nachkommen, 
competiren vor die Gemeindegerichte und werden 
von dieſen ſowohl auf die Bitte der Intereſſen⸗ 
fen als auch auf Verlangen der zuſtändigen 
Bauerbehörde oder der Prokuratur anhängig ger 
macht. Solche Grundſtücke unterliegen der Rück⸗ 
gabe an die Eigenthümer, wobei die Abrechnung 
zwiſchen dieſen und den Arrendatoren nach gegen⸗ 


iſt, die je ge⸗ 


ſeitigem Uebereinkommen, wenn ein ſolches aber 
nicht zu Stande kommt, auf gerichtlichem Wege 
ſtattfindet. Falls die Rückgabe an den Beſitzer 
unmöglich iſt, wird das betreffende Grundftück 


öffentlich verſteigert.“ 


In Ergänzung der Allerhöchſten Befehle 
vom 14. Dez. 1875 in Betreff der Rechte der 
Beſitzer von Gehöften in der Umgegend der 
Feſtung Nowo-⸗Georgiewsk, ſowie der Geſetzesbe⸗ 
ſtimmungen vom 12. Dez. 1877 beſagt das Aller- 
hö chſt beſtätigte Neſcheraihsgutacten; 

I) die Controle über die ſtrenge Befolgung 
der in den angeführten Allerhöchſten Befehlen 
enthaltenen Regeln wird den Bauernbehörden und 
der Prokuratur übertragen, wobei jedoch alle 
Beamten und Behörden verpflichtet find, den 
Bauerncommiſſären Anzeige zu machen, wenn ſie 
von einer Mebertretung der in Rede ſtehenden 
Regeln Kenntniß erhalten. 

D Prozeſſe, die aus der nebertretung der 
angeführten Regeln entſtehen, competiren vor das 
Gemeindegericht und werden von dieſem begon⸗ 
nen entweder auf die Bitte der intereſſirten Pers 
ſonen oder auf Verlangen der Behörde für 
Bauern⸗Angelegenheiten, reſp. der Prokuratur. 

3) Contracte und Verträge, die den Aller⸗ 
böchſten Befehlen vom 14. Dez. 1875 und vom 
12. Dezember 1877 zuwiderlaufen, haben keine 
Rechtskraft. 

In ſolchen Fällen wird das illegal expro⸗ 
prürte Grundſtück dem vorigen Befiger zurück ⸗ 
gegeben. Dieſer iſt verpflichtet, der anderen Par⸗ 
tei die empfangene Summe zurückzuerſtatten. 
Wenn die Rück gabe an den vorigen Beſitzer aus 
irgend einen. Grunde unmöglich If, fo unters 
liegt das Grundſtück unter Beobachtung aller 
geſetzlich vorgeſchriebenen Formalitäten der öffent⸗ 
lichen Verſteigerung, an welcher jo nur Per 
ſonen theilnehmen können, die auf Grund der 
Allerhöchſten Befehle vom 14. Dez. 1875 und 
vom 12. Dez. 1877 das Recht haben, Gehöfte 
und Grundſtücke in den Gouvernements des 
Königreichs Polen zu erwerben. 


— Word. Am 10. dieſes Monats um 9 
Uyr Morgens iſt in der Zgierzer Straße im 
Hauſe Nr. 19 ein gräßlicher Kindsmord verübt 
worden. Im Corridor des Hauſes fielen zwei 
übel beleumundete Frauenzimmer, mit Namen 
Joſefa Pyrek und Antonina Bufanowitſch mit 
Meſſern über die vierfährige Eſther Zittermann 
her und erſtachen ſie. Von den beiden Mörde⸗ 
rinnen iſt die erſte verhaftet, während es der 
zweiten gelungen iſt, ſich den Nachforſchungen 
der Polizei vorläufig zu entziehen. Ueber die 
Motive der ſchrecklichen Shit" iſt bis jetzt noch 
nichts bekannt. 

— Auf das Geſuch des Herrn Präſtdenten 
des evang.-lutheriſchen Generaltonffſtoriums hat 
nach der Chronik der „Mitth. u. Nachr. f. d. en. 
Kirche in Rußl.“ der Miniſter der Communica⸗ 
tionen die Verabfolgung einmaliger Freibillete 
für Paſtoren, die einer ergangenen Aufforde⸗ 
rung gemäß zur Ausübung einer geiſtlichen 
Amisbandlung einen Eiſenbahnzug benußen müſſen, 
erleichtert. Det neuen Verordnung gemäß wird 
die Ertheilung von Freibilleten an die Mitglieder 
der evang.⸗luther. Geiſtlichkeit für Benutzung der 
Eiſenbahnzüge im Rayon ihres Eee eee gleichzei⸗ 


In der letzten Stunde. 
Skizze 
von 
M. Schoepp. 


Der Gerichtspräſident war jeit einer Stunde 
in ſein Heim zurückgekehrt. Er war im Ge⸗ 
ſängniß geweſen. Hoch erhobenen Hauptes hatte 
er es betreten, feſt entſchloſſen, den Mann durch 
ſeine Worte niederzuſchmettern, der ihn in faſt 
drohender Art um dieſe Unterredung erſucht. 
Und als er es verließ, ging er wie ein Gerich⸗ 
teter. All fein Stolz war geſchwunden; um 
Jahre ſchien er gealtert; der ſcharfe, durchdrin⸗ 
gende Blick war getrübt, ſeine Haltung gebrochen. 
Scheu hatte er ſein Haus betreten, ängſtlich be⸗ 


ſorgt, er möge in der Dämmerung geſehen wer⸗ 


den, und als er ſein Zimmer erreicht, verſchloß 
er es und ſank kraftlos ouf feinen Stuhl am 
Schreibtiſch. Einige Male war jemand an ſei⸗ 
ner Thür geweſen, Einlaß begehrend. Er hatte 
nicht geantwortet. Seine Frau war ed, die 
ſtolze, blonde Frau. Un möglich däuchte es ihn, 

ihr ins Auge zu ſehen, und wenn ſie ihm die 
Hand gereicht, hätte er fies von ſich geſchlendert. 
Das alſo war das Ende! Das Ende ſeiner ſtol⸗ 
zen Hoffnungen, ſeines Schaffens und Strebens, 
das Ende einer pflichttreuen, ruhmvollen Lauf⸗ 
bahn, das Ende von Ehre und Selbſtachtung. 
Was war ihm geblieben nach dem, was er 
gehört? 

Wenn er alles für ein freches Lügengewebe 
erklärte? O Schmach über den Gedanken! Wenn 
er danach trachtete, die Beweiſe in ſeine Hand 
zu bekommen 7 Und die Wahrheit, deren Ver⸗ 
ſreter er war 7 Sollte er ſich ſelbſt untreu wer» 
den 9 Und wenn er jene Briefe und Schriften 
tee 

Er ſtrich durch fein volles, weißes Haar, 
über die hohe Stirn, und feine. Züge waren 
plötzlich weich geworden. Nein, das nicht. Mit 
2 Schriften wäre ja eine köſtliche, ſonnige 
eit ausgelöſcht, eine glückliche, o überglüchlſche 
Jugendzeit! Die Erinnerung an ſie wat bisher 
das einzige geweſen, was ihm von ihr geblieben. 
Sie bannen, hieße Mord begehen an dem Theuer⸗ 
ſten, was ihm gehörte. 
Schon wieder klopfte es an feiner Thür, 


der ſeinen Geiſt völlig beſchäftigte. 


nicht. Er hatte die Augen geſchloſſen, wie er es 
ſteis that, wenn er einem Gedanken nachhing, 
Nichts ſtörte 
ihn dabei. Die Nacht war längſt hereingebrochen; 
ſein nach dem Garten hin gelegenes Zimmer 
athmete Ruhe und Frieden. Matt nur hoben 
ſich die Gegenſtände aus den Schatten; die 
Akten ſchlummerten. Das Geſezbuch ruhte. Auf 
ſeinem abgegriffenen Deckel lagen die ſchma⸗ 
len, gefalteten Hände des beſtellten Hüters des 
Rechts. 


Er lauſchte. Eine Stimme meinte er plöß- 
lich zu vernehmen, die lange, lange für ihn todt 
geweſen. Und nun hörte er fie fo deutlich, fo 
klar, jo filberhell, wie ſie ſo nur für ihn ertönt. 
Und blonde Locken ſah er und wunderbar tlefe, 
dunkle Augen und eine reizende Mädchengeſtalt, 
die mit offenen Armen auf ibn zulief. Am Wal⸗ 
desſau m fanden ſie, eng an einander geſchmiegt, 
und ſahen hinunter auf die rothen Dächer, auf 
den filbernen Fluß, der ſich durch Felsblöcke wand, 
plötzlich verſchwand und ſchäumend wieder bere 
vorbrach aus dunkler Gruft. Zu den Höhen 
hinauf ſchwebten Glockenklänge, und im Abend⸗ 
ſonnenſchein trieb der Hirt ſeine Heerde ins Thal 
binab. Sie ſprachen von ihrer Zukunft; daß er 
N holen wolle, wenn er ein behagliches Neſichen 
für ſie hergerichtet; daß ſeine Studien bald vol⸗ 
lendet ſeien, und wenn fie die wenigen Jahre 
warten wollte — 

Ob ſie warten wollte! Wenn ſie zu dem 
ſchönen Burſchen in Sammetwams, das Gerevis 
auf den dunklen Locken, aufſah, dünkten ſie Jahre 
für Tage. Sie liebten ſich ja und waren jung. 
Und 8 hätten nicht warten können? 

O, er hatte es ernſt und ehrlich gemeint 
mit ſeiner Werbung. Es war nicht ſeine Schuld, 
daß alles ſo anders gekommen. Als Referendar 
verdiente er gerade ſoviel, um nicht verhungern 
zu brauchen, und die arme Lehrerstochter, die 
längſt nicht mehr die roſigen Wangen und ſtrah⸗ 
lenden Augen hatte, wußte das und drängte und 
klagte nicht. Und auch, als ſie wußte, daß ihr 
Traum nimmermehr in Erfüllung gehen ſollte, 
trug ‚fie ihr Loos in ſtiller Ergebung: 


Er hatte ſie nicht wiedergeſehen. Sie war 
früh geſtorben. Ihr Kind, ein Knabe, ward von 
ihren Eltern erzogen. In den dreißig Jahren, 
die ſeitdem vergangen, hatte er es vergeſſen, bis 


rief man feinen Namen. Diesmal hörte er en] nun plötzlich die Vergangenheit lebendig geworden 
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tig für zwei Züge erfolgen, damit der Seiftiäe 
im Falle etwaiger Abhaltung ſtets im Stande iſt, 
zur Ausübung dringender Amts handlungen einen 
anderen Zug zu benutzen. 


— Gehemmte Bafjage, Vor dem Sun. 


bem 
ſtücke Widzewskaſtraße Nr. 1148/182 wurde vor 


mehreren Monaten ein Zaum bis beinahe zur 
Mitte der Straße aufgeftellt, weil das dort 7 
erbaute Fronthaus wegen theilweiſen Eiaſtur 0 
bis auf das Fundament abgetragen werden ſollt 
— Dies iſt nun zwar längſt geſchehen, dagegen 
ſteht der Schutzzaun noch immer und hemmt den 
gerade an dieſer Stelle ſtets ſehr ſtarken Wagen⸗ 
verkehr in einer Weiſe, die oft zu ärgerlichen 
Scenen Veranlaſſung giebt. — Es müßte daber 
der Eigenthümer des Grundſtücks oder der be⸗ 
treffende Maurermeiſter, der den Abbruch beſorgt hat, 
veranlaßt werden, dieſen den Verkehr hemmenden 
Zaun ſchleunigſt entfernen zu laſſen. 


— Unfall. Die Arbeiterin Anna Rad⸗ 
zinska, die in der Fabrik von M. Silberſtein 
angeſtellt iſt, geriet am 8. d. M. aus eigener 
naworſichtigkeit mit. der rechten Hand in die 
Maſchine, wobei ihr der Zeigefinger von einem 
Zahnrad arg beſchädigt wurde. 

— Ein ebrlicher Droſchkenkutſcher. 
Ein Einwohner von Zgierz, der in dieſen Tagen 
per Droſchke nach Lodz kam, bemerkte, als er 
hier angelangt war, daß ihm ſein Taſchenbuch 
mit 200 Rubeln und verſchiedenen Dokumenten 
fehlte. Obgleich die beiden Herren, in deren Bes 


gleitung er die Fahrt gemacht hatte, die Droſchke, 


nachdem er ausgeſtiegen war, noch weiter be⸗ 
nutzt hatten und ſomit auf den Kutſcher kein 
Verdacht fallen konnte, theilte der vom Verluſt 
Betroffene dennoch der Polizei die Nummer des 
Droſchkenkutſchers mit. Als dieſer von der Po⸗ 
lizei ausfindig gemacht war und in der Kanzlei 
des Herrn Polizeimeiſters erſchien, erklärte er ſofort, 
ohne eine Befragung abzuwarten, das vermißte 
Portefeuille in ſeinem Wagen gefunden zu haben, 
und lieferte es mit ſeinem ganzen Inhalt der 
Polizei aus. 

— ueberfabren. Infolge von Unacht⸗ 
ſamkeit überfuhr der Laſtfuhrmann Jan Seimann 
am 8. Auguſt in der Alexanderſtraße den zwei⸗ 
jährigen Jakob Frenkel. Der Knabe trug fo 
ſchwere Verletzungen davon, daß er bald darauf 


arb. 

— Diebftäble. Dem an der Rokiczyner 
Chauſſee im Haufe Nro. 4 wohnenden Karl Ans 
derke find in der Nacht vom 7. auf den 8. d. M. 


aus feiner Wohnung 125 Rubel in baarem Gel⸗ 


de geſtohlen worden. Außerdem vermißt der 
Beſtohlene noch verſchiedene Sachen, die einen 
Geſammtwerth von 180 Rubeln Rubel repräſen⸗ 


tiren. 

In der Nacht auf den 10. Auguſt find 
Diebe durchs Fenſter in die Wohnung des S. 
Polezek, Brzeziner Straße Nro. 4, eingeſtiegen 
und haben verſchiedene Wertbſachen im Betrag 
von 300 Rubeln entwandt. Nach den Dieben 
wird eifrig geforſcht. 

— Wegen zu geringer Betheiligung — es 
waren nur 120 Mitglieder erſchlenen — konnte 
die General ⸗Berſammlung des biefigen 
Handels- Kommis⸗Vereins vorgeſtern nicht 


mit ihrem Licht und Schatten, mit ihren osten, wie er «8 ut ite Sic and Gänkten, zait dhe een 
Träumen und zerflörten Hoffnungen. 

Sein Sohn! Wie er ihm gegenüberſtand! Ihn 
mit ſeinen Augen anſah, zu ihm ſprach mit ſeiner 
Stimme! Sich ſelbſt ſah er in ihm. Doch nicht 
mit gefurchter Stirn, mit ſcharf gezeichneten Zügen. 
Sein Auge verrieth die Kraft, die eine Welt er⸗ 
obern will, und das braune, leicht gelockte Haar 
umrahmte ein jugendliches, ſtolzes Antlitz. Wie 
beneidete er ihn um die Jugend, um die Ktaft! 
Und er unter dieſem ſchmählichen Verdacht! 
Dieſer Mann, diefer — ſein Sohn! Als er 
ſeinem freien, lodernden Blick begegnete, wußte 
er, daß er unſchuldig war. Wahrlich, es hätte 
nicht der ſchrecklichen Worte bedurft, die er ver 
nommen, um ihn davon zu überzeugen. Sein 
Sohn! Und er hatte ihm nicht die Hand ge⸗ 
drückt, hatte ihn nicht triumphirend mit hinweg ⸗ 
geführt, hatte ihm nicht geſagt: „Sa, Du biſt's, 
ich erkenne Dich, mich ſelbſt erkenne ich in Dir.“ 

Mit zitternder Hand hatte er Briefe, ſeine Briefe 
durchblättert, hatte mecha⸗ 
und hatte 
„Wir 


an die todte Geliebte, 
niſch gefragt, mechaniſch geantwortet, 
ſich doch endlich kalt und ſtolz abgewandt. 
werden ja ſehen.“ 

O, wie klar er ſah! 

Da waren die hell erleuchteten Räume des 
reichen Fabrikbeſitzers, der feinen Freunden eins 
ſeiner berühmten Feſte gab, von denen nur die 
Eingeweihten wußten. Die Köpfe waren erhitzt, 
die Gemüther erregt, wie ſtets endete auch dieſer 
Abend mit einem Bacchanale. Der Wirth erinnerte 
ſich aber plötzlich der Werthpapiere in jeinem 
Portefeuille, die er bisher vergeſſen, feinem Pros 
kuriſten zur Deponirung zu übergeben. Da drür 
ben ſaß er, der einzig Nüchterne in einem Kreiſe 
halb Sinnloſer, angewidert von dem Treiben, 
dem er ſich nicht entziehen konnte. Ueber die 
Lehne feines Seſſels beugte ſich ein bleicher jun⸗ 
ger Mann, mit unruhigen, flackernden Augen in 
einem auffallend ſchönen, ſchmalen Geſicht — der 
Staatsanwalt, ſtöhnte er auf — er ſah die Pa⸗ 
piere — er hörte die Worte des Fabrikanten 
— welch eine Summe! Und er hatte Spiel⸗ 
ſchulden.— — 

Der Morgen begrüßte ein wuüſtes Bild! 
zerbrochene Gläſer, ausgegoſſene Weine, Cigar⸗ 
renaſche auf Teppichen und Polſtern; und auf 
dem Boden und in den Seſſeln die Theilnehmer 
am Feſte; es war das erſte Mal, daß ſich unter 
ihnen auch der Prokuriſt befand. 
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ſtattſinden und wird Bi; ungefähr 2 Boden ein 
zweiter Termin anberaumt werden. 

— Die directe Production der elektri- 
ſchen Energie, welches Problem ſchon oft zu 
löſen verſucht wurde, ſcheint neuerdings wieder 
einige Fortſchritte zu machen. 

amerikaniſcher Elektrotechniker, H. 
William, ſoll die Entdeckung gemacht haben, daß 
„wenn der Sauerſtoff rein oder verdünnt, wie in 
der Luft zu einer Verbindung mit Koble oder 
kohlenhaltigen Stoffen geführt wird, d. h. nicht 


"direet wie bei der Verbrennung, ſondern durch 


Vermittelung eines Elektolyten, die potentielle 
Energie der Kohle direct, aber zum Theil, in 
elektriſche Energie, anftati in Wärme, umgewan⸗ 
delt werden kann.“ Der dabei benuhte Elektro- 
175 iſt geſchmolzene cauſtiſche Sodn, worin fich 

Kohlenſtab befindet, der nötbige Sauerfloff 
wird durch Luftzuführung geliefert. 

— Fabrräder aus Papier. Das Be⸗ 
ſtreben, das Gewicht der Fahrräder immermehr 
zu vermindern, bat nun dahin geführt, Fahrrä⸗ 
der aus Papier herzuſtellen. Wie wir durch das 
Intern. Patentbureau von e & Co. in 
Oppeln erfahren, find in Chicago Verſuche in 
dieſer Richtung angeſtellt worden, die ein ſehr 
günſtiges Reſultat ergaben. Die Fahrräder wer⸗ 
den ganz in derſelben Weiſe hergeſtellt wie die 
bereits im Gebrauch ſtehenden Eiſenbahnwagen⸗ 
räder aus Papier, welche ſich bekanntlich ſehr gut 
bewährt haben. 


— Achtung, Pilze! „Es iſt mehrfach 
feſtgeſtellt worden, daß als „getrocknete Morcheln“ 
vielfach nicht echte Mor hela, ſondern die 
ihnen äußerlich ähnlichen Lorcheln feilgebalten 
werden, deren Genuß, beſonders wenn denſelben 
alte, aus gewachſene, wurmſtichige und faule Exem⸗ 
plare beigemengt find, leicht für die Geſundheit 
gefährliche Folgen haben kann. Ebenſo werden 
als „getrocknete Champignons“ außerordentlich 
häufig nicht dieſe, ſondern die zerſchnfttenen Stiele 
und Hüte des Steinpilzes nach Entfernung der 
Röhrenlamellen verkauft, welchen gelegentlich auch 
giftige Pilze, wie der „Hörnling“, der „Knollen⸗ 
blätterſchwamm“ und andere beigemengt find. Es 
wird daher d'e größte Vorſicht nicht nur beim 
Einſammeln, wobei alle verdorbenen und ſchäd⸗ 
lichen Exemplare fern zu halten find, ſondern 


auch bei dem Genuß derartiger Pilze ah zuwen⸗ 


den ſein, und empfiehlt es ſich, die friſchen wie 
die getrockneten Pilze vor der Zubereitung durch 
kochendes und kaltes Waſſer zu reinigen und 
eventuell aufzufriſchen, um alsdann alle ungeſund 
ausſehenden Stücke zu entfernen. Hierbei ſei be⸗ 
merkt, daß das Fleiſch der eßbaren teinpilzarten 


nach dem Trocknen weiß bleibt, während die ger 


fährlichen Nebenarten beim Einſammeln an der 
Bruchfläche blau und beim Trocknen meiſt dunkel 
zu werden pflegen.“ 
— Unſerer heutigen aer iſt ein Pro⸗ 
ſpekt der Geſellſchaft der Rigaer Eiſen⸗ 
ießerei und Maſchinen⸗Fabeif vormals 
elſer 8 Co, — Vertreter in Warſchau Herr 
Ingenieur A. Roſſet — beigelegt, auf den wir 
er blerönrgg a aufmerkſam 
machen 


Eiſt als im Laufe des Tage fein Chef 
ſich ſcherzend nach dem Depotſchein erkundigte, 
erinnerte er ſich wieder der anvertrauten Papiere. 
Er griff nach feiner Brleftaſche, fie war fort, 
und nach vierundzwanzig Stunden war er unter 
dem Verdacht des Diebſtahls verhaftet. Aber er 
hatte Freunde, die an ihn glaubten. Ein Ver⸗ 
zeichniß der Noten wurde an die Banken ger 
ſchickt, es traten einige, ja plötzlich ſogar fein 
eigener Chef auf, die ſich für ihn verbürgen 
wollten, und eines Tages wurde ein "Papier 
von einer Frankfurter Bank angehalten, das zu 
den entwendeten gehörte. Die Nachforſchungen 
ergaben ein verblüffendes Reſultat und die Folge 
davon war die Unterredung des Werpafteten mit 
dem Präfidenten. 

„Ewald! Ewald!“ rief feine Frau vor der 
Thür "und rüttelte an der Klinke. 

Sein Geſicht verzerrte ſich, als litte er 
Schwerzen; doch als ſie wieder und wieder ſeinen 
Namen rief, biß er die Zähne auf einander, um 
den Abfchen, den Widerwillen, den er gegen 
dieſe Frau hegte, zu unterdrücken. Sie war ſchuld 
an dem Furchtbaren, das ihn getroffen. Dahin 
mußte ihre Gefallſucht, ihre Verſchwendung, ihr 
grenzenlofer Ark führen! Ihr hatte er zu 
verdanken, ſein Name, ſeine Ehre in den 
Staub geireten war, daß er fortan keinem mehr 
frei ins Antlitz ſehen konnte, daß man mit Fin⸗ 
gern auf ihn wies, daß er ſich verbergen mußte 
vor den Blicken der Welt. 

Eine gräßliche Scham kam über ihn; er 
hielt die zuckenden Hände vor ſein Geſicht. Ver⸗ 
gebens ein Leben, das nur durch die Arbeit, 
durch den befriedigten Ehrgeiz ihm erträglich 
war. Was konnte ihm die Zukunft nach dieſem 
bieten 7 
Und auch er war ſein Sohn; er trug feinen 
Namen; ja, dieſer Name hatte verſchuldet, daß 
ein Unſchuldiger der Freiheit beraubt war; der, 
Deckmantel für die Laſter ſeines Trägers war er 
geworden. Und—der unglückliche Vater ſagte es 
ſich vergebens — welches geiſtige Band beſtand 
zwiſchen ihm und dieſem Sohn Welches Recht 
hatte er, daß er mit einem Gute, das nicht 
ſein erworbenes war, ſo unverantwortlich leicht⸗ 
fertig verführen konnte 7 Warum war er nicht 
wie der andere 77 

Der Andere! 

Wie er ihn liebte! Wie es ihn auf einmal 


N warm. durchfluthete! Er fühlte, daß Je zu eine: 
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— Sturmſchäden. Ueber die Ber- 
wüſtungen, die das Unwetter am 7. und 8. 


Auguft in Oeſterreich⸗Ungarn angerichtet hat, 
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: Am 
ſchrecklichſten wüthete das Unwetker in Szegszard, 
weiter in Dunaföldvar und in Kreskemet. Bei 
Szabsdka (Maria-Thereflopel) wurde der nach 
Peſt fahrende Perſonenzug vom Sturme erfaßt 
und in arger Weiſz verwüſtet. Unter den zahl⸗ 
reichen Paſſagleren entſtand eine Panik. Als der 
Zug in Folge des furchtbaren Unwetters ſeine 
Schnelligkeit mäßigen mußte, ſprangen mehrere 
Perſonen von dem in größter Gefahr ſchwebenden 
Zuge herab. Sämmtliche Fenſter, ſowie die 
Dächer mehrerer Wagen wurden vom Sturme 
weggeriſſen, und die Reiſenden langten in be⸗ 
jammernswerthem Zuftande in der nöchſten 
Station an. In Szegszard und Umgebung, ſowie 
in Kecskemet ſoll der burch das Unwetter ange⸗ 
vichtete Schaden faſt drei Millionen Gulden ber 
tragen. Der Orkan hatte den Charakter eines 
Cyklons, der hundertjährige Bäume entwurzelte. 
Das Unwetter war mit einem ſtarken Hagelſchlag 
verbunden und hat die Weinernte, die außer⸗ 
ordentlich reich zu werden verſprach, ganz ver⸗ 
nichtet. Die Obftbäume wurden vom Orkan zer» 
brochen. Es giebt kein öffentliches oder privates 
Gebäude, deſſen Dach nicht beſchädigt worden 
wäre, Von vielen Häuſern wurden die Dächer 
abgehoben und in Stücken fortgetragen. In der 
Umgebung von Bata wurden mehrere Hundert 
ſtarker Bäume mit den Wurzeln ausgeriſſen. 
Oberhalb Baja wurden mehrere Wanne 
zerſtört. . 

— Einem Amfterdamer Blatte ſandte die 
ſechzzebnjährige Königin Wilhelmine von 
Holland einen Erlaß an ihre Unterthanen. Mit 
dieſem ſonderbaren Schriftſtück bat es folgende 
Bewandtniß: Die junge Königin war eines 
Tages während ihres engliſchen Unterrichts ſehr ! 
unaufmerkſam geweſen, ſo daß ihre Lehrerin ſich 
bei der Königin⸗Regentin beklagte. Die Folge 
dieſer Beſchwerde war, daß der Königin ein halb⸗ 
tägiger Stubenarreſt auferlegt wurde und zwar 
gerade an einem Nachmittage, an dem ein 
Gartenfeſt abgehalten wurde, auf das ſich die 
junge Fürſtin ſehr gefreut hatte. Zornig ging 
Wlihelmine in ihrem Gemache auf und nieder, 
auf allerhand Rachepläne finnend. Endlich ſette 
fie ſich an den Schreibtiſch und verfaßte eine 
„Proclamation an meine treuen Unterthanen“, in 
der ſie ſich bitter über die ſchlechte Behandlung 
beklagte, die der „Königin der Niederlande“ von 
einer engliſchen Gouvernante“ zu Theil werde! 
Nachdem fie diefes „politiſche Document“ unter⸗ 
zeichnet, öffnete fie ein Fenſter und befohl einem 
auf- und abpatrouillirenden Poften, einen Diener 
zu ihr zu ſenden. Der Diener kam und erhielt 
das Manuſkript mit der ſtricten Weiſung, es ſo⸗ 


fort in die Redactlon des „Regierungsblaltes zu 


tragen. Die Redacteure machten große Augen, 
als ihnen dieſe „königliche Proclamation“ zur 
Aufnahme vorgelegt wurde — zum Glück befand ſich 
jedoch unter ihnen ein leidenſchaftlſcher Auto⸗ 
graphenſammler, der diefed_ merkwürdige, gewiß 
einzig daſtehende Schriftſtück aus dem Cabinet 
der Königin raſch ſeiner Sammlung einverleibte, 
bevor es — in den Papierkorb wanderte, denn 
— 
ander gehörten, und begriff nicht, daß ein Men⸗ 
ſchenalter vergehen konnte, ohne daß ſie ſich ge⸗ 


ergreifen könnte, 
fügen} Daß er der Zelt ſagen könnte, ſeht, 
dieſer, dieſer iſt mein Sohn! 

So ruhig war es im Hauſe geworden. Er 
mochte der einzig Wachende ſein. Mitternacht 
war längſt vorüber. Und doch ſaß er regungd- 
los auf dem Seſſel und gedachte der Vergangen⸗ 
heit und zitterte vor dem kommenden Tag. 
Seinen Namen, ſeine Ehre galt es. Durfte er 
feinem Herzen folgen 9 

Er dachte an die Frau, die felten in der 
Freude, nie im Leide ſeine Gefährtin geweſen; 
die nur ein Geſetz kannte, das Urtheil der Welt. 
Wenn er ihr ſagte, das hat Dein Sohn gethan; 
das find die Früchte Deiner Erziehung, wenn er 
den fungen Verbrecher zu ſich rief, der Alle durch 
ſeine Schönheit, ſeine Hiebenwürdigkeit beſtrickte, 
nur den Vater nicht, und ihm die Mittel zur 
Flucht gab —noch war es Zeit; es wäre ihm 
leicht, die Verhandlung binauszuſchieben, bis er 
in Sicherheit war. Ts ließe ſich alles unters 
drücken; gewiß, alle würden ſchweigen. Er war 
deſſen ſicher; und der Name, die Ehre waren 
gerettet. 

Sein Athem ging ſtoßweiſe. Der Name — 
die Ehre! Welch koſtbare Schätze dünkten fie 
ihn nun da er fürchten mußte, ſie zu verlieren. 
Nichts tonnte ihm zu theuer ſein um in ihrem 
Beſitz zu bleiben. Dann gab es noch einen Lebens⸗ 
abend für ihn, wie er ihn ſich in glücklichen 
Stunden ausgemalt; und der Sohn, der einen 
Feind in ihm ſah und den er doch mit dem 
ganzen Stolz des plötzlich erwachten Vaterher⸗ 
zens bereits liebte, er ſollte fortan nicht mehr 
verwaiſt fein. Eine Heimath wollte er ihm bie⸗ 
ten; reichlich ſollte ihn ſeine Zuneigung für 
alles Schwere entſchädigen, das ihn getroffen. 
Es gab ja ſo viel an ihm wieder gut zu machen. 
Alles, alles wollte er ihm thun — für ſein 
Schweigen. 

Wenn er ſofort mit Axel ſprach! Es war 
das Beſte. Je ſchneller er abreiſte, deſto beffer. 
Müde ſah er um ſich. Jetzt erſt bemerkte er, daß 
es dunkel in dem Raume war. Er zündete eine 
Kerze an und warf einen Blick auf die Uhr. 
Halb drei. Bitter wallte es in ihm auf. Da 
war eine Nacht vergangen, die ihn zum Greiſe 
gemacht, die ſeine AZ gebrochen. 


| Schritten zu Axels Zimmer hinüber. 
troffen. Sein Sohn! Daß er ſeine ſtarke Hand 
um ſich im Alter auf fie zu | 


Lodzer Kogetett 


mittlerweile war der Königin von ihrer Mutter 
die Strafe erlaſſen worden, und das erſte, was 
fie in ihrer Freude that, war, einen telephoniſchen 
Widerruf an die Redaction zu ſenden. 

— Der Ingenieur Otto Lilienthal, der 
Erfinder eines Flugapparates, iſt am 
Montag bei einem Flugverſuche in der Nähe von 
Rhinow tödtlich verunglückt. Lilienthal hat vor 
mehreren Jahren ſchon einmal Unglück gehabt, 
als er in einem weſtlichen Vororte Berlins ſeinen 


Apparat in Thätigkeit zeigen wollte. Er ſauſte 
damals, anſtatt langſam zu gleiten, von einem 
Hügel hinab und landete zu ſeinem Glück in 


einem kleinen Sumpfe. Der weiche Boden war 
nachgiebig, ſodaß der Flieger mit, wenn auch 
nicht gerade leichten, ſo doch auch nicht lebens⸗ 
gefährlichen Verletzungen davonkam. Trotzdem 
ließ er von feinen Plänen nicht ab. Der Verſuch 
bei Rhinow mißlang ebenfalls. Lilienthal ſtürzte 
wieder mit ſeinem Apparate hinab und blieb mit 
ſchweren Verletzungen auf dem Platze liegen. 
Man ſchaffte den Verunglückten ſobald wie mög⸗ 
lich nach Berlin in die königliche Klinik. Aber 
die Kunſt der Aerzte vermochte ihm nicht mehr 
zu helfen. Schon um 6 Uhr geſtern Nachmiſtag 
ſtarb er an einem Bruch der Wirbelſäule und 
ſchweren inneren Verletzungen. 


— Das Tabakrauchen in den ver: 
ſchiedenen Ländern, Schon im Jahre 1492 
fand Kolumbus die Eingeborenen auf Kuba und 
Haiti Tabaksblätterrollen mit einem Mafsblatt 
umwickelt (alſo die erſten Zigarren) oder zer⸗ 
ſchnitten aus langen Röhren rauchen, und als 
Cortez 1519 Mexiko eroberte, fand er daſelbſt 
dieſen Gebrauch ebenfalls vor. Der Name ſoll 
von der Inſel Tabago oder von der Provinz 
Tabasko in Mittelamerika herrühren. Von Amerika 
gelangte der Tabak durch die Spanier 1511 
nach Europa, 1558 wurde zuerſt Tabakſamen in 
Portugal geſäet. 1560 brachte ihn Nicot, von 
welchem fein botaniſcher Name Nicotiana ta- 
bacum ſtammt, nach Frankteich. Zuerſt wurde 
das Kraut geſchnupft oder als Arzneimittel ge⸗ 
braucht. Das Tabakrauchen wurde durch ſpaniſche 
Matroſen Mitte des 16, Jahrbunderts nach 
Spanien und 1586 durch Franz Drake und den 
Koloniften Walter Raleighs nach England im⸗ 
portirt. In die Türkei und Arabien ward der 
Tabak im Beginn des 17. Jahrhunderts einge⸗ 
führt. 1616 wurde der erſte Tabak in Holland, 
etwas ſpäter in England, 1631 in Sachſen, 1676 
in Brandenburg, 1697 in der Pfalz und Heſſen 
gebaut. Nach Java ward er 1601 verpflanzt. 
Allmälig hat ſich dieſe Pflanze über den ganzen 
Erdball verbreitet. — Ueber das Alter des 
Tabakrauchens in China, wo man die Nicotiana 
chinensis benußzt, iſt nichts Sicheres bekannt. — 
In Sevilla (Spanien) war die erſte Schnupf⸗ 
tabakfabrik 

Die Zigarre hat ſich anfangs Jeder ſelbſt 
aus den Blättern gerollt, wie ja jetzt noch Viele 
ſich die Zigaretten ſelbſt anfertigen, 

— Druckluft als Betriebskraft für 
Straßenbahnen. Die „N., Y. H.“ ſchreibt: 
Seit Anfang dieſer Woche find von der dritten 
Avenue⸗Straßenbahn drei neue Wagen eingeſtellt 
worden, für deren Triebkraft comprimirte Luft 
benutzt wird, die ſich in Stahlbehältern unter den 

Er erhob ſich und ging mit ſchleppenden 
Das Herz 
ſchlug ihm bis in den Hals. Welch ein furcht⸗ 
bares Geſchick, der Ankläger des eigenen Sohnes 
zu ſein. Vor der Thür ſchöpfte er tief Athem, 
öffnete ’ 

Die Lampe warf einen trüben Schein auf 
das mit weibiſcher Koketterie ausgeſtattete Schlaf 
kabinet. Zwei uneröffnete Briefe, der eine in 
roſa Couvert, lagen auf dem Nachttiſch, die 
ſchwere Luft war mit den Ansdünſtungen wohl⸗ 
riechender Toilettenmittel geſchwängert. Axel war 
nicht da. 

Der unglückliche Mann ſtarrte zu dem Bette 
bin, als fühe er etwas Gräßliches. Sein Unter 
kiefer begann plötzlich zu zittern und ſeine Arme 
ſanken ſchlaff am Körper herab. Gebrochen ſank 
er auf einen Stuhl, den ſchweren Blick fort und 
fort auf das ſchwellende Lager gerichtet. Er hätte 
aufſchreien mögen in gerechtem Zorn, aber er 
wagte es nicht. Es war ja ſeine Schande, die er 
dann bekennen mußte. 

Er wartete. Wartete, bis der Morgen blei⸗ 
grau durch die Fenſter ſich ſtahl und das zuneh⸗ 
mende Geräuf in den Straßen das Erwachen 
des neuen Tages verrieth. Dann erſt ging er, 
und er ſchlich über den langen Korridor, um 
nicht von den Dienſtboten gehört zu werden. 

Zur gewohnten Zeit wurden ihm Zeitung 
und Kaffee gebracht. Er trank ſtets allein, und 


es war dem Mädchen nichts Neues, ihn bleich 
und übernächtigt vor feinen Akten zu finden. 
Heute erſchrak es über ſein Ausſehen. War ſein 


Haar geſtern nicht dunkler geweſen? Und war 
er früher ſchon ſo alt und verfallen? Und blick⸗ 
ten ſeine Augen ohne Brille ſtets ſo trübe und 
gläſern ? 

Er fragte nach ſeinem Sohn. Wußte denn 
der Herr Präfident nicht, daß der junge Herr 
geſtern im Club war? Dann wurde es immer 
ſpät. Manchmal blieb er auch bei einem Freund. 
Gewiß auch heute. Es hatten keine Stiefel vor 
der Thür geſtanden. 

Aber vielleicht war die gnädige Frau ſchon 
erwacht? Er hätte ſie gern geſprochen, bevor er 
ing. 


Mitleidig ſah ihn das Mädchen an; es 


wußte im Voraus, welche Antwort es ihm brin⸗ 
gen mußte. 

Er nickte mit dem Kopf und fühlte, wie 
dunkle Gluth in ſein Antlitz ſtieg. Und als er 
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Wagen befindet. Die Vorrichtung zum Bremſen 
iſt vorzüglich. Mit einer einzigen Handbewegung 
hat der Führer den Wagen vollſtändig unter 
Controlle. Die Wagen find 28 Fuß lang und 
wiegen einſchließlich des Mechanismus etwa 
18,000 Pfund. Es heißt, daß die Wagen augen⸗ 
blicklich zum Stillſtand gebracht und zurückbewegt 
werden können. Auch ſoll beim Anhalten ſowohl 
wie beim Losfahren nicht die geringfte Erſchütter⸗ 
ung zu ſpüren ſein. Die Wagen find ſo einge⸗ 
richtet, daß fie bis zu 12 engl. Meilen die 
Stunde zurücklegen und erſt nach Zurücklegung 
von 16 Meilen wieder der Füllung mit Luft be⸗ 
dürfen. Um bei dem hohen Druck der Luft das 
dadurch erzeugte Einfrieren der Ventile zu ver⸗ 
hindern, kommen kleine Heizapparate in Anwen⸗ 
dung, durch die außerdem die Spannkraft der 


Druckluft noch erhöht wird. Das Füllen der 
Stahlcylinder mit Luft ſoll nur eine halbe 
Minute in Anſpruch nehmen. Die „American 


Air Power Co.“ erwartet, daß das neue Syſtem 
ſehr bald auf ſämmtlichen Linien eingeführt werde, 
da ſich die neue Triebkraft viel billiger ſtellte als 
die Elektricität und außerdem noch den nicht zu 
unterſchätzenden Vortheil biete, daß ſich die mit⸗ 
telſt Luftmoloren bewegten Wagen viel leichter 
und ſicherer handhaben ließen, als die Wagen der 
elektriſchen Bahnen, namentlich derjenigen mit 
oberirdiſcher Kraftleitung. 


— Die Prieſterweihe des Prinzen 
Max von Sachſen, welche mit aller Pracht, 
die Kirche und Hof bei großen Feſten entfalten, 
in Dresden ſtattgefunden hat, beſchäftigt noch 
immer die deutſchen Blätter. Man ergeht ſich 
jetzt in der Forſchung nach den perſönlichen Mo⸗ 
tiven, welche den dritten Sohn des ſächfiſchen 
Thronfolgers dazu veranlaßt haben mochten, auf 
den äußeren Glanz des Weltlebens, der gewiß 
auch ihm nicht gefehlt hätte, zu verzichten und 
die beſcheidene Stellung der Weltgeiſtlichen vorzu⸗ 
ziehen. Prinz Max, der jetzt im 26. Lebensjahre 
ſteht, hatte bis zu feinem vor drei Jahren audges 
ſprochenen Entſchluſſe, katholiſcher Prieſter zu 
werden, durch nichts verrathen, daß er einen be⸗ 
anderen kirchlichen Beruf in ſich verſpüre. Ziem⸗ 
lich jung kam er an die Leipziger Univerfität 
und ſtudirte die Rechte. Bald erwarb er ſich den 
Doktorhut und zeigte mit ausgezeichneter Bega⸗ 
bung auch große Liebe zu den Wiſſenſchaften. 
Man erkannte darin eine Erbſchaft von ſeinem 
Großvater König Johann, dem Dante⸗Ueberſetzer, 
der mehr Gelehrter, als König war. Aber die 
Wiſſenſchaft als Beruf entſprach doch nicht dem 
Geſchmacke des Prinzen Max; er iſt ſehr ehr⸗ 
geizig, verſichern Jene, die ihn kennen. So wurde 
er denn Militär. Als Offizier des 8 55 Ula⸗ 
nen⸗Regiments ſoll er ſich in der kurzen Zeit ſei⸗ 
ner militäriſchen Laufbahn viele Freunde erwor⸗ 
ben haben. Aber — jo kombinirt man weiter 
— ſelbſt wenn ihm die höchſten militäriſchen 
Ehren zu Theil würden, fo müßte er als „dritter 
Prinz“ doch einer gewiſſen Machtſtellung entbeh⸗ 
ren, die ſein Ehrgeiz erſtrebte, und dieſe Erwä⸗ 
gung dürfte ihn zur Wahl des geiſtlichen Stan⸗ 
des beſtimmt haben. Man ſprach zwar auch von 
einem kleinen Liebesroman, den der Prinz mit 
der Prinzeffin Feodora von Holſtein, der jüngeren, 
in Dresden wohnenden Schweſter der deutſchen 


allein war, preßte er die Hände vor das Geſicht 
und hatte auf einmal eine unendliche Sehnſucht, 


Herz zu legen; 


Troſt fein konnte in feinem bittern Leide. Nie⸗ 
mand, niemand war da, und mit erſchreckender 
Klarheit ſah er, 


ihn ſchlug. 

Er mußte fort. Und immer noch lauſchte 
er hinaus, ob er den Erwarteten nicht höre; und 
als er bereits auf der Straße war, blieb er noch 
zögend ſtehen, vielleicht kam er noch. Ahnte er 
denn nicht, was auf dem Spiele ſtand? Ehre 
und Namen! Gelten ſie ihm ſo wenig, daß er 
den heutigen Tag ruhig erwarten konnte? Daß 
er unter ehrlichen Menſchen ſich bewegen konnte 
mit dem Kainszeichen auf der Stirn 7 — 

Der Gerichtsſaal war gedrängt voll. Es 
war ein Senſationsprozeß. Alle, die ſich zur beſſe⸗ 
ren Geſellſchaft zählten, waren gekommen, um 
Zeugen der Verurtheilung eines der Ihrigen zu 
fen Leichenblaß ſtand der Präfident am Fenſter 
Feines Zimmers und wiederholte im Geiſte mecha⸗ 
niſch den einfachen Saß, daß die Verhandlung 
verſchoben werden müſſe, um die Ausſagen eini⸗ 
ger wichtiger Zeugen, die ſich zu ſpät gemeldet, 
einzuholen. Und immer noch zögerte er, den 
Saal zu betreten. Er fürchtete einem dunkeln, 
ſtolzen Augenpaar zu begegnen, vor dem er den 
Blick niederſchlagen mußte. Er fürchtete, zum 
erſten Male in ſeinem Leben, der Gerichtete zu 
ſein. 

Und dann — 

Er war in den Saal getreten, kalten Schweiß 
auf der Stirn, keinen Blutstropfen in dem ver⸗ 
zerrten Geſicht. Und er meinte einen Schlag 
ins Antlitz zu erhalten — in der erſten Reihe 
der Zuſchauer bemerkte er Axels elegante Erſchei⸗ 
nung, ein liebenswürdiges Lächeln um den fhönen 
Mund. Er winkte dem Vater gracidd mit der 


Hand einen Gruß zu und wandte ſich wieder zu 
ſeinem Nachbar, 


dabei nachläſſig das Monocle 
ins Auge klemmend. Das war ſein Sohn, für 
den er zum Lügner werden mußte! Dem er ſein 
eigenſtes Ich zum Opfer bringen wollte. 

Und dicht vor ihm der Andere! Wie ſeine 
Augen flammten! Wie es in dem ſtolzen, hoch⸗ 
aufgerichteten Manne kämpfte in edlem Zorn! 
Auch fein Antlitz bleich, die hohe Stirn in düſte⸗ 


daß ſein ganzes Leben nicht ge⸗ | 
reicht hatte, ihm ein Herz zu gewinnen, das für Jugend war mit ihm erſtanden. 
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Ei 
1 Bremfen | Kaiferin, gehabt hätte. Man hat den Prinzen 
in früheren Jahren viel in ihrer Geſellſchaft ge⸗ 
ſehen, er pflegte mit der jungen Fürſtin öfter 
allein auszureſten; fie fol übrigens lange nicht 
jo ſchön wie ihre Schweſter auf dem Kaiſerthrone 
fein. Aber was konnte den Prinzen, trotz feines 
katholiſchen Bekanntniſſes, hindern, ſich mit der 
holſtein'ſchen Fürſtin zu verbinden Es wärr 
wohl auch für fie kein Grund vorhanden geweſen, 
feine Hand abzulehnen. Das ſächſiſche Königs⸗ 
haus hat ſchon manche Proteſtantin aufgenommen. 
Dies romantiſche Motiv kann demnach bei der 
Erklärung des Prinzen nicht in Betracht gezogen 
werden. Wahl aber eröffnete ſich ſeinem Ehrz⸗ 
geize im geiſtlichen Stande die Ausſicht, in doppel⸗ 
ter Eigenſchaft, als Deutſcher und als Kirchen⸗ 
fürſt, dem Reiche einmal dienen zu können. Die 
deutſche Reichsregierung ſchätzt die Unterſtützung 
der katholiſchen Kirche auf verſchiedenen Gebieten; 
beſonders in den Reichslanden, wo ſich die Ver⸗ 
hältniſſe nur ſehr langſam zu Gunſten des Reiches 
ändern, könnte, nach der Anfiht mancher Pollti⸗ 
ker, ein deulſcher Prinz, der die Sympathien der 
Elſäſſer hätte, förderlich wirken. Der Biſchof von 
Straßburg ift ſeit 1890 Dr. Fritzen, der vorma⸗ 
lige Religionslehrer des Prinzen Max und ſeiner 
älteren Brüder. Wäre es nun nicht möglich, 
daß der Prinz an die Seite ſeines früheren Leh⸗ 
rers geſtellt würde, um ſpäter ſein Nachfolger 
auf dem biſchöflichen Stuhle von Stroßburg zu 
werden? Dies wäre alſo das Ziel des Ehrgei⸗ 
zes des Prinzen Max von Sachſen. Er ift nicht 
Prieſter geworden, um von der Welt vergeſſen zu 
werden. Freilich dürfte noch viel Waſſer den 
Rhein hin abfließen, bis er dieſes ihm von den 
Blättern zugedachte Ziel des Ehrgeizes erreichen 
würde. Inzwiſchen aber müſſen die Verſtimmun⸗ 
gen überwunden werden, welche die pomphafte 
Primiz und das Triumphgeſchrei der Ultramon⸗ 
tanen in der zum weitaus größeren Theile prote⸗ 
flantiſchen Bevölkerung Sachſens denn doch bei 
aller ihrer Gemüthlichkeit und Loyalität hinter⸗ 
laſſen haben. 


— Die neue Hauptſtadt Abeſſini⸗ 
ens. Der Negus Menelik refidirt ſeit dem Jah⸗ 
re 1892 in Adis⸗Ababa. Dieſer Ort hatte bis⸗ 
her keine ſonderliche Bedeutung, nicht einmal in 
Schoa, deſſen Hauptſtadt Entoto war, während 
als Hauptſtädte ganz Abeſſiniens Adua und De⸗ 
bra⸗Tabor galten. Menelik hat fein Hoflager 
dauernd in Adis⸗Ababa aufgeſchlagen, weil dieſer 
Ort eine heilkräftige Quelle befigt, deren Gebrauch 
feiner Geſundheit ſehr förderlich iſt. Adis⸗Ababa 
verſpricht alſo für Abeſfinien zu werden, was zur 
Zeit Karls des Großen Aachen für das Franken 
reich war. Die neue abeſſiniſche Hauptſtadt 
liegt nahe dem Schnittpunkt des 19. Breitengra⸗ 
des mit dem 29. Grad zöſtlicher Länge von 
Greenwich, alſo ganz im Süden Schoas, nach 
den Gallaländern zu. Das Klima der Stadt iſt 
geſund, die Temperatur milde. Die Zahl der 
Einwohner ift bereits auf 10,000 geſtiegen. Sie 
wohnen in Hütten, die auf dem ſanft anfleigen» 
den Gelände zu beiden Seiten eines Flußthales 
liegen. Weber den Fluß führen zwei primitive 
Holzbrücken. Die kriegsgefangenen Italiener 
find gegenwärtig auf Befehl des Negus damit 
beſchäftigt, Straßen anzulegen und Steinhänſer 
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ren Falten, um den feſtgeſchloſſenen Mund eine 
ſo furchtbare Entſchloſſenheit — keine Sekunde 


den müden Kopf an ein treues, mitfühlendes ] wandte er den Blick von feinem Richter. 
zu einem Menſchen zu ſprechen, 
der ihn verſtand, ein Wort zu hören, das ihm Ewigkeit des Schweigens dünkte es fie beide. 


Athemlos ſtanden ſie ſich gegenüber. Eine 
Doch des Aelteren Hände zitterten und ſeine 
Lippen zitterten. Dieſer wars, ſein Sohn! Er, 
nach dem er ſich ein Leben lang geſehnt. Seine 
Er ſelbſt wars, 
der dort ſaß, entſchloſſen, feine Mannesehre zu 
vertheidigen. Wer hatte fie ihm genommen ? Ein 
Menſch, ſchön wie die Sünde und bis ins Innerſte 
verderbt, mit dem ſie beide nichts gemein hatten, 
als das Blut, das in ihren Adern floß, den ſie 
beide haßten, weil er ihren ſchroffen, ehrlichen 
Naturen ſo fremd war, wie das Licht der Fin⸗ 
ſterniß. Ihr Feind war er, lächelnd bereit, ſie 
beide zu verderben. Und ſeinetwegen ſollten fie 
ſich trennen, nachdem fie das Band kennen ges 
lernt, das "de feſſelte? Seinetwegen ſollte er, 
der Vertreter der Gerichtigkeit, zum Schurken 
werden? 

Nein, nein! ſchrie es in ihm. 

Er wollte ſich aufrichten, krampfhaft hielten 
ſeine Hünde den Tiſchrand umfaßt; alles um 
ihn her ſchien zu wanken, der Boden zitterte unter 
ſeinen Füßen, doch ſeine Augen hafteten mit 
unerklärlichem Ausdruck auf dem gebräunten Ant⸗ 
litz vor ihm. 

„Im Namen des Königs,“ begann er, und 
Todtenftille würde rings; ein Keuchen entrang 
fi feiner Brust; einer der Nächſtſitzenden ſprang 
auf und bewahrte ihn vor dem Falle. „Diefer 
da iſt unſchuldig und frei“ — ein ſekundenlanges, 
fürchterliches Schweigen — und dann erhebt fich 
die ſchmale, zilternde Hand und weiſt hinüber 
auf einen Jüngling mit verzerrten Zügen, der die 
Augen niederſchlägt vor dem brechenden Blick 
des Vaters, „ich erhebe Anklage wider meinen 
Sohn — —“ 

Ohnmächtig bricht er zuſammen. 

Als er erwacht, kniet ein Mann neben ihm, 
deu feuchten Blick auf ihn gerichtet, den ſtarken 
Arm unter feinem Haupte. Und zum erſten Mal 
ſtammeln die bärtigen Lippen einen Namen — 
Vater!“ 

Heilig und ungewohnt wie ein Dankgebet iſt 
es beiden. Wie ein häßlicher Traum liegt die 
Vergangenheit hinter ihnen. 


l und 


4. 


zu bauen, ſo daß Adis⸗Ababa einen cipilifirten, 


Anſtrich bekommen dürfte. Gegenwärtig !ift das 


einzige Steingebäude der Palaſt des Negus, wäh⸗ 


rend das Volk in Strohhütlen wohnt. Die 
Heilquelle von Adis⸗Ababa entſpringt eine halbe 


Stunde vor der Stadt. 


Literariſches. 


— Das Mervenleben des Menfchen 
in guten und böfen Tagen. Eine Schrift zur 
Belehrung, zu Rath und Troſt. Von Direktor 
Dr. J. L. A. Koch. Preis: Glen: kart. 3 Mark. 
(Verlag von Otto Maier in Ravensburg.) 

Außerordentlich ſchnell iſt es dieſer Schrift 
gelungen, fi allgemeine Beachtung und Beliebt ⸗ 
heit zu erringen, ſie hat in wenigen Wochen ſeit 
ihrem Erſcheinen berelts in vielen Tauſenden von 
Exemplaren Verbreitung gefunden. Freilich haben 
zu dieſem großen Erfolge verſchiedene gewichtige 
Momente in glücklicher Weife zuſammengewirkt: 
iſt doch der Autor eine wiſſenſchaftliche, aner⸗ 
kannte Autorität auf dem Gebiete der Pſpychiatrie 
und Nervenheilkunde und das Thema, das er in 
feinem „Nervenleben“ behandelt, iſt in unſerem 
nervöſen Jahrhundert vom aktnellſten Intereſſe 
für das große Heer aller derjenigen, die ſich in 
ihrem Nervenſyſtem angegriffen fühlen, wie für 
die Tauſende der eingebildeten Kranken und nicht 
zum Wenigſten für alle die, welche geſund find 
es bleiben wollen. So muß es geradezu 
als eine erlöſende That bezeichnet werden, die der 
berühmte Verfaſſer zum Segen der Menſchheit 
vollbracht hat, da er die Reſultate wiſſenſchaft⸗ 
licher Beobachtungen und Erfahrungen weiten 
Kreiſen zum Verſtändniß gebracht dat und ihnen 
die Wege weiſt, auf denen das kofibare Gut der 
Nerpengeſundheit bewahrt und, wo es verloren 
gegangen, wieder hergeſtellt werden kann. 

Und wie ift dieſe für Laien ſchwer zu löſen⸗ 
de Aufgabe dem Autor nach Form und Inhalt 
geglückt! Wie in allen feinen Schriften, von 
denen namentlich feine „pſychiatriſchen Minderwer⸗ 


dthigkeften“ von grundlegender Bedeutung und von 
unſchätzbarem Werth für die Pädagogik, für die 


Seelſorge, für die Rechtſprechung und andere 


Gebiete find, erweift ſich auch hier wieder Dr. 


Koch als Meifter glänzender Darſtellung, als 
ſcharffinniger Beobachter, als geiſt⸗ und gemüth⸗ 
voller Berather und Lehrer, als echter Menf gen⸗ 
reund. 

f Die Wärme, mit ber bei aller gewinnenden 
Schlichtheit und Wahrhaftigkeit der Ausführungen 
das, was nützt und frommt, vorgetragen wird, 
muß den Leſer ungemein ſympathiſch berüßren. 


— „Im Zwielicht“ betitelt ſich eine 
Anzahl Novellen von außergewöhnlicher Eigenart. 
Einzelne dieſer. Novellen find wahre Kabinelt⸗ 
ſtücke von Stimmungsmalerei. Es iſt nicht eine 
darunter, die den Leſer nicht durch irgend eine 
ſeltſame Frage, durch irgend ein geheimnipvolles 
Ereignis und durch die eigenthümliche Dämmer⸗ 
ungsbeleuchtung feſſelt, die auf ihr ruht. Selbſt 
wenn man die Lektüre beendet hat, halten ſie 
einen noch in ihrem Banne und fordern zum 
Nachdenken und Grübeln heraus, wie z. B. 
„Das Geheimnis der Campagna“. Durch zwei 
Novellen „Die geheime Thür“ und „Das Ge⸗ 
ſpenſt von Strathannan“, geht ein Zug liebens⸗ 
würdigen Humors, wodurch der Charakter der 


Sammlung ungemein an Mannigfaltigkeit ge⸗ 


winnt. Die Sprache iſt elegant, knapp und klar, 
und es iſt hervorzuheben, daß die Eigenart der 
Originale in der Ueberſetzung ſehr gut gewahrt 
wurde. 

Man kann dieſe „Zwielicht“ ⸗Geſchichten 
allen Freunden der Litteratur nur aufs wärmſte 
empfehlen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 11. Auguſt. Die Nachricht von 
einer Zuſammenkunft zwiſchen Kalſer Wilhelm 
und dem Präſidenten Faure begegnet in hieſigen 
unterrichteten Kreiſen entſchiedenem Zweifel. Auch 
auf der franzöfiſchen Bolſchaft iſt man über die 
angeblich geplante Entrevue ohne jede In forma⸗ 
tion und mißt der bezüglichen Meldung des Soir 
keinerlei Glauben bei. 

München, 11. Auauſt. Vize⸗Bürger⸗ 


meiſter Dr. Lueger und der Reichsraths⸗Abgeord⸗ 


nete Ernſt Schneider aus Wien find geſtern 
Nachmittag 6 Uhr 37 Min. dier eingetroffen. 
Sie wurden auf dem Oſtbahnhofe von Deputirten 
der biefigen Reformpartei und anderen antiſemi⸗ 
tiſchen Vertretern empfangen. Ehrendamen über⸗ 
reichten Bouquets. Beim Verlaſſen des Perrons 
wurde Dr. Lueger vom Publikum lebhaft begrüßt. 
Die geſtern Abend im Münchener Kindlkeller ein⸗ 
berufene Volksverſammlung war von etwa 5000 
Perſonen beſucht und nahm einen ſtürmiſchen 
Verlauf. Erſt Dr. Lueger gelang es während 
ſeines Vortrages, die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Nach Schluß der Verſammlung eatſtand eine 


Schlägerei unter den gegneriſchen Parteien, wobei 
alle nur ſo herniederſauſten und die Maß⸗ 


üge als Wurfgeſchoſſe dienten. 
1 en! a 11. Auguſt. Senſationelles 
Auſſehen erregt der Selbſtmord des Huſaren⸗ 
lieutenants Markgrafen Arthur Cſakg Pallavieini. 
Derſelbe erſchoß ſich angeblich aus Liebesgram. 
Bapdjd, 11. Auguſt. Auf dem Foſſeſfteld 
iſt es dem jetzt von dort zurückgekehrten Prof. 
Copeland von Edinburg gelungen, bei der Son. 
nenfinſterniß einige Spectra⸗ und Sonnen⸗Photo⸗ 
gramme zu erhalten. Ebenſo berichten Paſſagiere 
des Dampfers „St. Sundiva“, daß fie bei völlig 
klarem Himmel die Werfinfterung in vollſter 


waren. 


Ledzer Tageblatt. 


Schönheit beobachtet haben. % Sonne ging 
nach ihren Angaben um 3 Uhr 5 Minuten ſchon 
etwas verfinſtert auf. Die Totalität begann um 
4 Uhr 53 Minuten und dauerte 1%, Minuten. 
Während derſelben erſchien die Corona in großer 
Pracht, und es zeigte ſich ein lichter Ring um 
den Mondſchatten, von dem zahlreiche Aus⸗ 
ſtrahlungen in unregelmäßer Anordnung, zum 
Theil bis zur Größe des Monddurchmeſſers, aus⸗ 
gingen, ſowie 10—12 Protuberanzen von dunkel⸗ 
rother Farbe, die mit bloßem Auge fichtbar 
Der Eindruck war auch hier gewaltig. 

Konſtantinopel, 11. Auguſt. Die 
Regierung beſchloß Zihni Paſcha, Generalgouver⸗ 
ueur von Bruſſa, und den Griechen Kiadis 
Effendi, Rath des Kaſſationsgerichts, in außer⸗ 
ordentlicher Miffion nach Kreta zu ſenden, um 
dort nach Verſtändigung mit den Konſuln und 
der Epitropie möglichſt ſchnell die Ruhe wieder 
herzuſtellen. Ueber die Zugeſtändniſſe der Kon⸗ 
vention von Haleppa hinauszugehen, iſt die 
Pforte nicht gewilligt. 


Athen, 11. Auguft. Der Kriegsminifter 
hat die Befehlshaber der hieſigen Truppentheile 
zu ſich gerufen und denſelben aufs Neue einge⸗ 
ſchärft, die Abreiſe von Militärperſonen nach 
Kreta zu verhindern. Die Küſten werden ſtreng 
bewacht. Die Einzelheiten aber die in Anapolis 
begangenen Grauſamkeiten werden amtlich beſta⸗ 
tigt und haben tine unbeſchreibliche Entrüſtung 
hervorgerufen. — 500 weitere Flüchtlinge find 
in Piräns eingetroffen und werden nach ver⸗ 
ſchiedenen Städten des Königreichs gebracht 
werden. 


Belgrad, 11. Auguſt. König Alexander 


land zu begeben und auf Schloß Abergeldie den 


September zu verleben. 
Hammerfeſt, 13. Auguſt. Der Dampfer 
Lofoten? kom hier an und brachte die Meldung, 


daß Andtéc bis zum 4. d. M. noch nicht auf⸗ 
geſtiegen war. Dreißig Meilen füdlich von Spitz. 


bergen bekam die „Lofoten“ Südwind. Es ſei 
daher möglich, daß Andrée am Sonntag aufge⸗ 
ſtiegen iſt. \ 

„Kairo, 12. Auguſt. Am Sonntag und 
Montag kamen in ganz Egypten 269 Erkran⸗ 
kungs⸗ und 322 Todesfälle an Cholera vor. 
Seit Ausbruch der Cholera find 16,866 Perfonen 
erkrankt, 18,956 geſtorben. In Dongola iſt, wie 
gemeldet wird, eine Krankheit ausgebrochen, wel⸗ 
che ſchnell zu einem tödtlichen Ausgang führt; es 
iſt ungewiß, ob dies die Cholera iſt. 

New Vork, 13. Auguſt. Der Präfident⸗ 
ſchafts⸗Candidat Bryan iſt geſtern Abend hier 
angekommen und wurde enthuftaſtiſch empfangen. 

Teheran, 12. Auguſt. Der Mörder 
des Schahs Naſſr⸗-ed⸗din wurde heute im Bei⸗ 
fein einer großen Volks menge durch den Strang 
hingerichtet. | 


Angekt n mene Fremde. 


arand Hotel. Herren Oppenbeim — Golsow 
aus Moskau, — Bliser aus aa. — Wirtus aus Rem - 
scheid! — Abramson aus Libau, — Glasman aus War- 


schau, — Billig aus Wilna. — Borkowiez, — Heye aus 


. N. 

Otowit⸗ Preiſe. 

„12. 1896. 
W het 


Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 20 
Engros 160%. 1 18 “ Witze 0 


4 78° — — 8.72 — — 68.55 
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1 78˙⁰ 4 — — 8.87 
SGetreidepreiſe. 
Warſcha u, den 12. Auguſt 1896 
(in Waggon⸗Labungen 
vr Pub 
Kopeken. 
Weizen. 
Fein von 73 bis 75 
Mittel „ 68 „ 72 
Drbinäe 13 „ 62 „ 66 
Bein : „„ 38 
Mittel „ 55 J 536 
Ord ini * 52 7. 54 
Hafer 
Fein „ 
Mittel „ 64 „ 67 
Ordinür „ 60 „ 63 
Gerſte. 
Fein — — 
Na. ER = 


> Sahr-Plan 
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hat der radſcalen Parteitag⸗Deputation zugeſagt, Bremen. — Kleinadel Warsehan.— Le befindli ä 3 
die Berfaſſungsreform in ſehr naher geit und, 1 Berlin. — Römer ans "Remscheid, 2 bender aus 3 vom . Sparen 
unter Mitwirkung aller Parteien durchzuführen. W 1 58 eee Men a a Biatystok 7 
—— N — Jieperthal aus Galdiugen. — Kaban Aus Biga. = eee und ee & 
„| Goldenberg; aus Wasilkowsk. — Schnere aus Turek. — | Askuuft ber 7 

5 @ t l t g ra m m t. Fe sus Kiew. — Haase aus,Talsen, — Kleyf aus Züge in Ven 3.03 40 10 150 1 nung 

8 5 be ver % 
Hotel de Pelogne. Herren; Kahan aus Lodz. —: | 

Kiel, 12. Auguf. Die aus 54 Schiſen] Wall aus Eacaye. — zeigten ats Alekvin enen 
beflehende Herbſtübungs flotte wird am 13. undi. r:r:— 9 172 11 — — 138 — 
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Kaiſer⸗Wilhelm⸗Canal paſſiren. Der Canal wird E kr 38 1 el 4 55 
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5 1 Der Angeklagte Scharien wurde des Geſetzes vom 17. Dezember „Stierniewiee 4.50 4. 10.97 

nlos freigeſprochen. 3 — „ Klexanbrowo- 4. 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. Bromb.) 48 

Hamburg 13. Auguſt. Der Koch kei⸗ . Halbimperiale neuer- Prägung „ 7 0 FB Je | TI 
ſcher gen. Selig, zuletzt beim Fürſten Bismarck] Imperale frührer Prägung ‚18,4, — uſows. — | 8. 
in Friedrichsruh in Condition, wurde heute vom ee periale „ 1 „2. „abe 2 5 En: 
Landgericht, angeklagt wegen werfchiedener Dieb⸗ e „1, burg 522 — - 

giebt aus kom 241 — 11.25 
ſtähle und Gittenwergehen, zu 2 Jahren 1 Imperiale und Halbümperiale neuer, auf „ & 1427 — +5 
Monat Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt ver-] Grundlage des Geſetzes vom U). Dejem | „ Iawiereie 9.2 — — 
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München, 18. Auguſt. Die Münchener Pre: | nd * 
Neueſten Nachrichten“ melden aus Werfen: Süd. „e EEE Sieden a '43 
lich von Salzburg bei Sulzan wurde heute Nacht Aamerkang. Die ſettgedruckten Zahlen zeigen die 
ein Güterzug durch eine Erdlawine verſchüttet. Coursbtricht. ten ia pe de an, 
Die Lotomotive und zwei Wagen entgleiſten. Pr * ur 
Zwei Perfonen find ſchwer verletzt. Der Mate⸗ 8 8 2 4 2 08 
rialſchaden iſt bedeutend. Der Verkehr if bie | NN — 
morgen unterbrochen. — Der Marktflecken Werfen | S j — wi 2 5 AR 
iſt thellweiſe überſchwemmt. Es regnet unaufhör | — F 7 7 . r 1 
lich. Die Salzach ſteigt ſtark. 1 e N 

London, 13. Auguſt. Unterhaus, Par⸗ 3 2 2 . 8 2 I l 3 L 5 le n K 15 Lodz 
lamentsunterſeeretär Curzon erklärte, der britiſche] # 5 * E 7 2 * 8. ug WI sewska 64 
Conſul auf Kreta habe berichtet, daß bewaffnete rr 5 25 [ens SRewity 1 dnia 13 Sierpnia 
Mobamedaner das Kloſter St. Johann zu Ana- = m 0 20 we sg 8 3 3 2 Netto 
polis-Pediada in der Nähe von Heraklion an⸗ 2 2 * kt 8 2 be - _Hurtowa w. 78°), Ra. 8,85 
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und vier Kirchen ſeien zerſtört, Rindvieh und — 1 (Akoysg 10 Kop. og, stopn ia.) 
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Lenden, 12 Kugufl e. Hurg- beg 8% — . . 
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Erwiderung auf die Anſprache des Präſidenten — a ü @ | | 
Sir Albert Rollit und des Vorfigenden der Abe 2 nd 3 N | amm rt B 
theilung für den Handel mit China, Mathews, ö w Transport 
er wünſche die Ausdehnung des Handels zwiſchen @ 5 PAR. denn ne ee 
England und China, welche beiden Ländern zu 8 8 = 7 
Gute kommen werde und verſprach, fein Mög- 2 m 5 If U 
lichſtes zu thun, um den fernſten Winkel des & 8 . 
chineſiſchen Reiches durch Eiſenbahnen zugänglich | 828 * 2 
zu machen. & iſt ſoeben ein getroffen 

London, 12. Auguſt. Die Kaiſerin Eu⸗ Tun | ' 888 8 
genie von Frankreich traf an Bord der Nacht des N * 201 sr y 
Herzogs von Hamilton „Diſtel“ in Cowes ein. re BAR Te BER | Buchhand lung. 8 
Sie beabſichtigt ſich Ende des Monats nach Schott ⸗ 5 g noooda 
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352 — 
Dankſagung. 


Fur die Überaus zah reichen un lübevoller Theilnahme bei der 
. unſerts theuren dahingeſchledenen Gatten, Vaters, Schwagers 


/ Iofey Hampel 


ſagen wir allen Ak, Freunden und Bekannten, insbeſondere aber 
den geehrten Herren Trägern, Sowie der Weber⸗Innung unſeren tieſgefüßl⸗ 


teſten Dank. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


vu: 
das Capezier- un und Decorations Atelier 


| 
| 


1 DROZDOWSKI & 6° | 


iſt nach der 


ur Zachodnia⸗Straße Nr. 65 


übertragen worden 
und empfiehlt dem . Mublikum nach wie vor ein reichhaltiges 
Lager von Tapezierer. Arbeiten in den ſchönſten Fagons und pracht⸗ 
vollſten Zeichnungen. 


I. — 


Hiermit mache ich Inder geehrten Publitum bekannt, daß ich an der 
& Ziegel Straße Nr. 28 e 


ENecommandations- Bureau? 


für häusliche Dienſtboten eröffnet habe. Es wird ſteis mein Beſtreben 
ſein, meine geſchätzten Klienten in Bezug auf die Necommandatlon von 


% Dienſtboten immer prompt zu bedienen, N 
A. Brzezinski, 


LERERERURRUURRORRERLER, ARRE 


lm 
al 
fi 
8 
au 
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Der Unterricht in meiner 
Lehranſtalt 
beginnt am 8. 20.) Auguſt Anmeldungen neueintretender Schüler 
und Schülerinnen werden von heute ab täglich entgegen genommen. 


Marie Berlach, 


Evangeliſche Straße Nr. 9. 


xf Net νννννιι 8K 
Geſchäfts⸗Eröffnuung! ug 


Allen meinen geihähten. reunden und Gönner: erlaube ich mir 
hiermit Kenntniß zu geben, ich Poludui owaſtraße Nr. 5 eln 


Neſtaurant! 


x m und auf das Feinſte eingerichtet habe. 
Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums empfehle, 
BE ich gleichzeitig, daß ich für gute Speijen und Getränke, ſowie auch 
N prompie Bedienung ſtets Sorge tragen werde. 
1 


% Hochachtungsvoll 
ERKERKKEHRUUKHKN KARKARER 


P. Little. 


Helenenhof. 
Sonnabend, den 15. u. Sonntag, 
den 16. Auguſt 1896: 


rüh⸗ 


Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 37. In⸗ 
fanterie⸗Regimerts unter Leitung des 
Kavellmeiſters Herrn Dietrich. 


Reſtaurant 
zum „Lindengarten“. 
_ Tülid: : 


CONCERT. 


Carlsbader ER Capelle. 


Achtungsvoll 
N. Michel. 


Die Bürger. Schügen-Gidde 


von Konſtauthnow 
ladet hiermit die Herren Mitglieder der 
Gilden der Nachkarſtädte zu dem am 
Sonntag, den 16. und Montag, den 
17. Auguſt ſtattfindenden 


„Prämien⸗ Schießen“ 


ganz ergebenft ein. 


Der Vorſtand. 


n 


Przeloiena Pensyi Zeäskiej 
dla izraelitek przy ul St. Jerskiej 
Nr. 34 W Warszawie, zawiad mia Sz 
Rodzicow i Opiekunöw, ze zapis 
uezennie tak przychodnich, jak rowniez 
pensyonarek, na rok szkolny 1896 i 7 
rozpocznie sie od dnia 15 Sierpnia 
i odbywa sig codziennie, w godzinach 
od 10-ej do 4-ej. — Egzamina zas 
wstepne i kurs nauk, rozpocznie sig 
1-go Wrzesnia 


Anmeldungen neuer Schüler 
werden täglich von 9—12 Uhr Bormit: 
tags und von 3—5 Uhr Nachmittags 
nigegen genommen. Der Unterricht 
beginnt den 4. (16.) Auguſt l. J 
Boris Jaeobso 
Dzielnaſtraße Nr. 7. 


Clavier. u. Dinlin- Anterricht 


krihelt laut Programm des St. Pr 


Die Commandit. Geſellchaſt „CARMEL“ 


Das Lodzer Lager fur den * wer ns Détail-Verkauf der 


Paläſtinger natürlichen Weine 


und Cognaese ——— 


bfindet ſich Polndniowaſtraße Nr. 2 
A ſtellun gen nimmt Herr E. L. Hiller entaeran. 


— — 


—— — 8 
Eine große Auswahl von . | 


Monogram. Vorlagen 


für Stickerei u. ſ. w., traf ſoeben ein in: 


L. Zoner 's Buch-, Kuuſt⸗, Mufikalien- und 
Kandkartenhandlung, Petrikauerſtraße Nr. 90. 


Q 


tersburger Coajervatoriums, 
Adreſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wul,zauska⸗Straße Nr. 31, Wobnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
M ſſakowski. 


Penſionat Remus, 


Petrikauer⸗Straße 118. 

Der Unterrieht beginnt den 
17. August n. St. Anmeldungen 
neu eintretender Schüler und 
Schülerinnen. werden täglieh 
von 9 his 5 Uhr entgegenge- 
nommen. 

Auch kann ſich eine Schülerin im Alter 
von 14—15 Jahren an einigen Privat 
ſtunden ä 


Tft MOL, 


Telephon Nr. 324. 
Dzielna-Strasse Nr. 3. 


Poszukuje | sie 


CHLOPCA 


w wieku od 14 do 15 lat umiejg- 


cego czytac i pisaé, 2 porzadnéj ro- 


dziny. 3 Nowy-Rynek 2. 
mieszk. 


— — Tr EL—ĩ— — — ʒxꝑꝛ— 2¼ —ä— — —ä .— nn ! — 


BEREITEN TP 
Eine Wohnung 
nebſt Laden und Zubehör, 


Dr. Laski. 


Kinderarzt ii per 1. October a. cr. zu vermietben. 
(Sac e . friſch), Petrikauer-Str. Ur. 689 243. 
wohnt jetzt 


EE 
Bei der Hebamme 


BUROWSKA 


— Waorſchau, Bednarskaſtr. 21 — 
finden Pıtientiunen auf längere Zeit Lin 
terkuaft und Verpflegung. 


Mowomiejska⸗Straße Nr. 4, 
vis-a-vis der Droguen⸗Haudlung Lip inkl. 


Kuhpocken⸗Impfung. 


DR. ST. GOTENTAG, 


them. Aſſiſtent im Kinderhospltale in 
Warſchau, 
Petrikaner-Straße Aro. 58, 
gegenüber der Poznar ski'ſchen Niederlage. 


Das Pelzwaarenlager 


— . —— 
10 * —.— a tl 


12 F 2 


—— on- 


Carl Rother, 11 
Warſchau, Bielaßala⸗ Straße Nr. 1, 0 
empfiehlt in großer Auswahl Herren n 
und Damen⸗Coufection. m 
Cecylia Goldszmit, 0 * 
2 upowaänienia wladzy szkolnej i K fl ER 
otworzyla pensjonat i przyjmuje Fi all cüte ==: 
stancje uczni’szköl rzadowych i pry- 
watnych. Zapewnia sig troskliwg, opie- und 
ke i na zadanie — pomoe w naukach. 
Warszawa, Nowo-Senatorska 6, m. 11. — 1 h ik t 
‚| == Fabrikanfen 
a |...“ 
11 Circulaire, 
1 “ Connaissements, 
Konſtantynow find paar gute nee 
Hühnerhunde (Raſſe Pointer) Oouverts, 
zu verkaufen. a Er 
Dr. AlexanderTumpowski, || Scene, 
gew. n at Aſſittenzarzi fl Musterkarten, 
u au. Wechselhblanquetts, 
Innere u. Wervenkrankheiten, Contobücher 


etc. etc. eto. 


Electriſirung u. Maſſage. 
Zachodniaſtraße 62, Ecke Cegielnſanaſtr. 

Sprechſtunden: bis 10 Uhr Morgens 
und von 4—6 Uhr Nachmittags. 


liefern die 


Graphischen Etablissements 


L. Soner. 


— 108 — 


. 


2 ATI 
Die Hebamme M. Ring 


nimmt Patientinnen in Behandlung. Se⸗ 
varate und gemeinſchaftliche Zimmer. 
Warſchau, St. Alexander⸗Platz Nr. 13, 
Wohnung Nr. 22. 


Bestellungen werden angenommen: 
Petrikauerstr. M 108, Haus Ende, 
Dzielnastr. ® 18 
und in der Buchhandlung 

Petrikauerstr. M 90. 


— ———ů— 
2 


Sorben eingetroffen: it 


Bachmann, Bibl. des Kaufmann's. Heft 1. 

Gerstenberg’s, Stein- Berechner. cart. 

Heger, Dr. R., die Erhaltung der Arbeit. 

Haben, Moderne r Möbeln. Liefg. 1. 
„Grabdenkmäler. 

Kaser, der u. die re 

3 Diphtherie, Heilferum beim Men⸗ 


Klessig, d. kaufmänniſche Stellenſuchende. 
Koch, Dr., d. Nervenleben des Menſchen. 
Krause, Heine Fantaſie u, Luxus-Möbel. 
Leuch's, Adreßbuch Bd. 1 U. Tirol ete. geb. 
Meisterwerke d. franzöſiſchen Kunſttiſchlerei 
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Adreſſen⸗Tafel. 


Im zahnärztlichen Cabinet von 


af 
Michael, Züßeer f. Pifreunber bunt s MM. Kaplan 
gabe. unter Mitwirkung eines 
e e dar Aſſiſteuten H. Ludw. Böcke 


E 
= 
2 


werden künſtliche Zähne nach der neneſten Er⸗ 
„ findung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 
ſchlechtpaſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne n gi plombirt und Extrae⸗ 
tionen ſchmerzlos ausgeführt. 

Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Srebnik 
| von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. Nr. 14 


— ——— mn m nn — 


Perret, Histoire d'un Homme, 
Rauschenbach, Geſchmiedete Grabgitter. 
Beineck, Verlagsblätter f. Firmenſchr eiber. 
Berzierte farbige Alphabethe. h 
er d. Geſetz d. Knickungsfeſtigkeit d. 


vorräthig in der L. Zoner ſchen 
Buch⸗, Kunſt⸗, Mufikalien u. Land» 
karten handlung 
Petrikauer⸗Straße Ne. 90. 


Eine junge Virthſchaftrrin 


(Fräulein), ſucht per ſofort eine Beſchäf- 
tigung ols Stütze der Hausfrau oder 
dergl. Adreſſen bei Herrn L. Zoner, 
Buchbandluna, erbeten. 


Einige Knaben 


im Alter von 14—15 Jahren werden 
zum Zeitungsaustragen per bald geſucht. 
Nähere Auskunft Zawadzkaſtraße Nr. 12. 


Penſionat 
BÜGENIE JASCHUNSKA, 


Ziegel-Str. Nr, 46, Haus Wade e 
Der Unterricht hat begonnen 
Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet täglich von 9—2 und von 4 bis 
| 6 Uhr statt, 


L. Siegelberg, 
Petr ikauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
übernimmt unter Garantie 
| Melze zum Aufbewahren 
im der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimmt 
Strohbüte zum Waſchen und Umnähen. 


EEE NEE eee 
| Hugo Suwald, 

Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 

Spiegel⸗ Magazin, 
Nr. 72, a Nr. 72, 
0 . 

h Na bem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeier 
rer 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


m nn mm 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Beiritanerfiraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
wis-A-vis ſeiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſcmertlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Rachen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 


der Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
eberall zu haben. 


- 
— 
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Handelsschule mit Penslonat zu Gailingen a. Rhein ( Stunde von Zürich‘) 


für Knaben von —18 Jahren, Konzeſ. vom Großherzogl. Bad. Minifterium, 


Streng religidſe Erziehung u. fländige Aufficht. Diejenige Schüler, welche die Schule abſolvirt haben, find vollſtändig ausgebildete Kaufleute oder buen mit dem De 


der Schule auf ein Polytechnikum gehen. 
An der Schule wird täglich ruſſiſcher Unterricht ertheilt. 
Refr. in allen Ländern. Für Lodz: Die Herren — Dr. Jelski. T 
Nabb. Lipyſchütz, Lublin. Rabb. H. Rabinowicz. Kowno. 
Ausführliche Proſpecte u. Lehrpläne find zu erhalte durch 


Zur Vorbereitung für die Univerſität wird auch lat u. griech. Unterricht ertheilt. 
Der jährl. 8 beträgt 1200 Mk. 
Baſch. N. 1 Gebrüder Seller u. a Dr. J. Hildesheimer Berlin 


Direktor 8. Eisenmann, Gailingen a. Hein. (Baden.) 


Waldſchlößchen. 


ragten 8 grosse 


musikalische Soiree!! 


der neu eingetroffenen Truppe unter Directlon des Herrn Zablocki. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein großes (Gef Geſchüftslohnt 


und eine Wohnung von 3 Zimmern und 

Küche, in der Difizine, 1. Etage gelegen, 
iſt per ſofort zu vermietben. Petrikauer⸗ 
_ Nr, 1 bei Natan Appel: 


u vermierhen 
1 Binmer und Küche, 
Waſſerleſtung und Entree. Näheres 
Przejazd⸗ Straße Nr. 14, vis-a-vis dem 
Cyeliſtenplatz. 


Ein ſchün mällirter Salon 


IR an einen anfländigen Herrn per fofort 
zu permiethen. Petrikauer⸗Straße 113, 


Wo ee 16. 
= Faden, 


— — — — . 
Ecke Perritauier- und Audkeas-Strabe Ri. 
97, für ein größeres Detallg ſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsſä ger oder Comptoir geeig⸗ 
net, abzugeben. 


2 Zimmer, Bäche und Entrer 


jofort zu vermie then. 
5 


Fal- orträge, Duett, Trins, Ouartelte, Tänze, 


Täglich neues Programm. 
9 20 Kop. — Anfang 7 Uhr Abends. 


— Helenen hof. 


Sonnabend, den 15. und ub. e lg den 16. Auguſt 1696 
zu Gunten des Rodzer  hrifficen Wohithätigk-its-Hereins ri 


Gartenfeſts⸗ 


nit Ueberraſchungen flat, 


verbunden mit Coneert der Capelle des 37. Sufonterie-Regfnents, wie 
auch der Scheibler'ſchen FJabrik⸗Kapelle und einer Dilettanten- Kapelle, 
beſtehend aus Mitgliedern der freiwilligen Feuerwehr. 

Anfang Sonnabend und Sonntag 3 Uhr Nachmittags. 
Billets à 1 Rubel find zu haben bei den Herren: Rudolph Zieglex, Flliate C. W. 
Gehlig, Robert Linke, Wuſt, Hermann Maeder, A. Dlering, Ludwig Fiſcher, Fr. 
Janſcka, J. B. Weryt, Olio Baehr (Promenadenſtraß⸗), Robert Schalke, M. No 
wach (Papierhandlung, Petrikauer⸗Straße 98), Fr. Ryszak, Patzer, Michaelis (B. 
nedikten Straße), Fr. Buchholz (Mikolajews ka- Straße), Semelke, A. Richter (Re⸗ 
ſtauraut, Glöwnaſlraße), Schützenhaus, O. Schöule (Rokieiner-Ghauffer), Confum⸗ 
Verein von C. Sceibler, Schöbel, Adler (Mivzewhka⸗Sttaße), A. Bartosz 0 
Rino), A. Ende, Marczewski (Parfumerlegfſchäft, Petrikauer⸗Straße), C. Blau 
(Woölczanskaſtraße 838). — Entree-Billets A 50 Kop. und Kinder⸗Billets à 20 Kop. 

find nur an der Caſſe in Helenenhof in haben. 

Die Rubel⸗Billets berechtigen nur zu einem einmaligen Eintritt, die einge⸗ 
tauſchten Nummern haben zum Eintritt keine Giltigkeit. 
Die Ausgabe der Ueberraſchungen, unter welchen ſich mehrere See 
Haup geſchenke befinden und zwar: Kühe, Ponny's, Ziegen, Sſamo - 
ware und viele andere auf der Niſhnij⸗Nowgoroder Ansftellung | 
ſpeciell eingefaufte Gegenſtände, erfolgt nur bis 8 Uhr Abends und per⸗ g 
fallen . welche nicht aa den beiden ER ab zeholt werder, zu Gunſlen der 
Vereinskoſſe | 


; 


Haus Apotheker 


Nohnun 

befieh nd: aus nungen. Küche, 
und außerdem ein Zimmer, zu vermie⸗ 
ben vom 1. Juli und auch jpäter. 
Nawrot Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
1 Nr. 109, beim Wirt 


Wohnungen zu vermielhen: 
3. "Seife, im hölzernen Fronk⸗ 
bauſe, b 11 aus 8 Zimmern und 
E v zu einem ag mit La⸗ 
en, paſſend taz ein großes I 
mit Küche, Me ieh 8 20 
15 Filipp Schweilert, 


— — 


3 Zimmer und 1 2 


in der 2. Etage, ſowie ein Cavalier ⸗ 
Zimmer in der erſten Etage, find jofort 
preis werth zu vermiethen. Auch in der 
1. Etage kann eine elegante Mabnung, 
beſtehend aus 5—6 Zimmern und Küche, 
abgegeben werden. Näheres Dzlelnaſtraße 
Nr. 3 beim Hauseigenthümer. 


Ein Faden mit Wohnung 
it ſofort oder vom 1. October a. cr. 
zu permiethen. Näheres bei Karl 
en Io Erle oe (Nowo 
Wodna) N 


mei r Tanalitrzinnet 
im 3. Stock, ebenſo 2 Gefchäfts- 
locale find. vom 1,/18. Juli preis 
würdig zu vermiethen, Pölnoena⸗Straße 
Nr. 297, bei | 


CNN XXX NCM 
| Garten-Reſtaurant J. Ryszak, 

Ecke Przejazd⸗ und Targowaſtraße 
= Donnerſtag, Sonnabend und Sonntag: === 


CONCERT 


des Orcheſters unter Leitung des Herrn Kapellmeifters 


ober. 
Entree frei. 


E 
5 je Photographiſche 10 lager 
4 Ae 


Zu vermietben 

2 elegante Zimmer 
eventuell auch elnzeln, mit nabem Durch⸗ 
gang nach der Petrikauer⸗Straße, im 


Hauſe Broms, Promenadenſtraße. Nähe⸗ 
res heim Ströz 


Ein Imöner großer Laden, 
geeignet fürn Sattler,, ' Galaittrids — 
Kurfwaaren, iſt ſofort zu vermlethen. 
Aa beim Ströz, Przeſazd⸗ Straße 
Nr. 12. 


Ein Laden 


nebſt anſtoßendem Zimmer, ſowik einigt 
Kellerräume find per 1. Juli a. cr. 
zu vermiithen. Näheres Kr tal Sttaß⸗ 
Nr. 6. 


—Dptiſcher, 
Chirurgiſcher 


„ Atikel. 


e Clektriſcher Glocken und Tele- 


— 
me 2 BI 7, 
J, 
. EZ En I I STE __ 2 FE ES In 1 — j —— . — 


phone bei 
A: Dieri e e e e 
: 1 N 
c e Fleiſcher⸗ pi ur 
— r macherinden 
JOZEF ROSTKOWSKI, | mit allen ana oh Becuemlichkeiten 
Speeyalna fabryka ram zroconych, stylowych, robét Koscielnpeh und einem Hof, auf dem Schweine ger 


halten werden können, wird vom 1. Oc⸗ 
tober mielhfrel. Auskunft erthellt dle 
Exped. dieß, Blattes. 


Apsposeno Hemypomn. 


i salonowych. 
Reperacye dziel sztuki jak: Poreelany, szkla, marmuru 8e. 
BS- Warszawa, Novy Swiat Nr. 35. ag 


Veaaxıop». u Haaren Jeonomm 3oHeps. 


4 “Bun! u 
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KKK TAK TKA KNA 
RT „NIESPODZIANKA“, —_ — 
pe at het" ER 


— Nonſtantiner⸗Straße Nr. 13. 
Täglich: Muſikaliſche 8 | 


2 
— 
1 


100 
€ 
b 
* 
Abend-Unterhaltang. 
43 
n Gleichzeitig empfehle ich meine vorzügliche Küche, sowie in- 
8 und ausländische Getränke Ausschank der beliebtesten Lodzer K. 
N und Warschauer Biere, * 
7 Indem ich dem geehrten Publikum prompte und gewissen - 
hafte Bedienung zusichere, verbleibe ich 13 
mit aller Hochachtung 
J. Konopacki, 
XXXXXXXTXXTXQXXTXXNxNTTN 
TT. JK ZODZEA 
Warszuwskiego Akcyjnego Towarzystwä EEE U 
(LOMBARD) 
zuwiadamia, ze w miejscowej sali licytacyjnej, przy ulicy Zachodniej JA 31, 
w dniu 2/14 = u 10 1 ani nastepnych odbywa& sig bedzie 
na sprzedai zastawöw we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; podezasd 
trwania licytacyi prolongata zastawöw na sprzedaz wystawionych miesen 
miet nie ‚bedzie, Wykaz Nr. Nr. zastawow, 10 0 PETER oglo- 
saony zost zostanie W gazecie „„IOASHHCEIn ,JHOTOEB*. 


eher freiwillige Feuerwehr. 


* 1 unge, de; a — Feueewehr beehtt sh hlrdur h 


Heneral- Perſanulung, 


bie am Breitag, den 2. (14.) Auguſt a, er., präclſe 8 Uhr Abends, im Concert 

hauſe ſtartfiaden wird, einzuladen. 

Tages⸗Ordnunng: 

1. Vorleſung und Annahme des ee per 1895. 

2. Bericht der Repiſions⸗Commiſſion. 

3. Beſtimmung der auszugebenden Gelder und Annahme des Budgets laut Ermeſ· 
ſen der Verwaltung, da die er der Höhe nicht wözüch iſt. 

4. Wabl des Commandayten u andanten. 


3. Woh' der 6 Mit: lirder des = waltungsrathes. 


th der Wader freiwilligen Feuerwehr. Feuerwehr. 


Veiwallun 


AG. BO RS]. Niederlage, 


Petrikauer-Straße Ur. 111, 

offerlut billigt engros & en detail: f un. 
Pasentuche, Stoff zu Kuticher-Ziprden und 
Pferdedecken. 


een e 


a aa Niceſſalres. Verſchledene Bortefeull, 
Wechſeltaſchen Schultaschen ac. c. 
Specielle Muſter⸗Koffer 
4 für Reiſende. 

Be ſtellungen und Riparaturen werden 
prompt und zu den billigſten Prelſ 

ausgeführt. Aufträge lönnen auch drug 

a macht wer den. 


m — el 

-HERM. PICKERT 
(Inhaber EMIL BECKER), 

Tuch- und Herren- Garderoben Beſhäft. 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 43, 1. Etage, Breslau, 


empfiehlt fich dem durchreiſenden Herren⸗Publikn 
zur Anfertigung eleganter Herrengarderobe in ee 


Zeit bei coulanter Be —f und eivilen Preiſen. 1 
Weizen⸗Stärke und Dextrin⸗Fabrik 
ET.Neumann, 


Lodz, Ecke Polnocna⸗ und Solnaſtraße Nr. 29. 
Telephon⸗Verbindung Nr. 632. 


Schnellpressendrack von Leopold Zoner 


— — 
— — 


M 183. 


Freitag, den 2. (14.) Auguſi 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Erbfeind. 


Roman von Doris Freiin von Spättgen. 


Nach Ausſagen der Leute hat man den armen Schelm hilflos 
und vor Schmerzen wimmernd im Walde liegend gefunden, doch kann 
ich Dir wirklich nicht verrathen, wie die Sache ſich zugetragen haben 
mag. Jedenfalls muß er wohl in ſeiner Lebendigkeit und Wildheit 
über eine Wurzel oder einen Baumſtumpf geſtolpert ſein und ſich 
dabei die Verletzung zugezogen haben. Als ich vor zehn Minuten das 
Zimmer verließ — das heißt Friedrich hat mich förmlich an die Luft 
expedirt — lag Fernando noch leichenblaß im Bett und fiel von einer 
Ohnmacht in die andere. Na, Nerven hat der auch wie eine Katze! 
Und wenn er wieder einmal zur Befinnung kam, ſchrie er laut auf 
vor Schmerz. Ich kann beim beſten Willen ſo etwas nicht mit 
anhören; das Herz dreht ſich mir im Leibe um. Helfen kann ich 
natürlich auch nicht,“ betheuerte Herr v. Schönwald mit trübſeliger 
Miene. Dabei warf er einen ſehnſüchtigen Blick nach der gedeckten 
Abendtafel, der deutlich verrieth, wie lieb ihm nach der ſtattgehabten 
Gemüthsbewegung die Stärkung durch eine kräftige Mahlzeit wäre. 
Endlich trat der Hausherr, noch immer ſehr bekümmert, ins Zimmer. 
Waren ſeine Befürchtungen für Fernando auch durch das Erſcheinen 
des Arztes bereits weſentlich erleichtert, ſo fühlte er doch das innigſte 
Mitleid mit dem jungen Manne. Der Arzt hatte eine Sehnenzerreißung 
am linken Knie conſtatirt. Eine große Schwäche abgerechnet, dürfte 
fh Fernando morgen ſchon merklich wohler befinden. Eisumſchläge 
und ſchnell angewandte Beruhigungsmittel hätten fürs erſte die uner⸗ 
träglichen Schmerzen etwas betäubt. Indeß habe der Arzt ihm die 
Mittheilung gemacht, erzählte Baron Thilo während des Abendeſſens, 
es ſei bald nöthig, einen ſogenannten Glasverband anzulegen, dann 
müſſe der arme Junge wohl einige Wochen in liegender Stellung 
aus harren. 

Friedrich ließ ſich an dieſem unglücklichen Abend im Speiſe⸗ 
zimmer nicht mehr ſehen. Stand ihm auch im Vaterhauſe die aller⸗ 
beſte Pflege für ſeinen Schützling zur Verfügung, ſo ließ er es ſich 
doch nicht nehmen, jeden Handgriff bei dem Kranken ſelbſt zu 
verrichten. Er wich nicht mehr von ſeinem Lager und hatte bereits 
3 erklärt, die Nachtwachen bei Fernando übernehmen zu 
wollen. 

Manfred, der wegen ſeiner unfreundlichen Aeußerung über den 
Jüngling etwas Reue fühlte, ſprach dem Bruder in herzlichen Worten 
ſeine Theilnahme aus; dennoch erſchien ihm Friedrichs Angſt und 
Beſorgniß um den jungen Menſchen doch allzu übertrieben. 


VII. 


Ich darf vielleicht hoffen, Eure Hoheit haben meiner Enkeltochter 
ein gnädiges Gedenken bewahrt 2“ ſagte Graf Tanneberg, ſeine etwas 
ſcharfe Stimme zu melodiſchem Flöten herabdämpfend, als er eine 
Stunde nach Eintreffen der verwittweten Herzogin Amélie zur Vor⸗ 
ſtellung der Genannien angekommen war. Da die hohe Frau zuerſt 
Toilette gemacht und dann die glänzend erleuchteten Geſellſchaftsräume 
aufgeſucht hatte. war bisher keine Gelegenbeit geweſen, ihr Sitta 
zuzuführen. 

Eine ſo außergewöhnliche, ehrenvolle Auszeichnung wie dieſer 
Beſuch ſchmeichelte der Eitelkeit des Grafen Tanneberg nicht wenig, 
er fühlte ſich in einem Meer von Wonne und Entzücken, namentlich, 
weil die Herzogin die laute Aeußerung that, es wäre längſt ein großer 
Wunſch von ihr geweſen, einmal ihren alten, lieben Freund Graf 
Tanneberg auf ſeinem berühmten Ziegelſchloſſe zu beſuchen. Mit dem 

ziemlich altmodiſchen und noch aus den luſtigen Zeiten der Comteſſe 
Theophila ſtammenden Staats wagen hatte er ſelbſt die hohe Dame 
am Bahnhofe abgeholt, während das aus ſechs Perſonen beſtehende 


112. Fortſetzung] 


Gefolge in ſchlichteren Equipagen folgte. Sitta, welche nach der 
Abfahrt des Großvaters vorerſt noch einen Spaziergang in den Wald 
unternommen, ſtand jedoch noch vor der Ankunft der Gäſte in vollſter 
Toilette in der Vogelgalerie und blickte erwartungsvoll aus dem 
Fenſter. Keine Miene ihres Geſicht verrieth über das für das Schloß 
ihrer Väter ſo bedeutungsvolle Ereigniß irgend welche Freude oder 
Theilnahme, die ſie eben ſo wenig für die ſeit vielen Tagen im Hauſe 
getroffenen Vorbereitungen bewieſen hatte. Nur um den Wünſchen 
des Großvaters nachzukommen, hatte ſie mit Hilfe der Kammerzofe 
ihre Garderobe der Mode entſprechend in Stand geſetzt, ſonſt jedoch 
— zu Dorothees heimlicher Genugthuung — ſich allen häuslichen An⸗ 
ordnungen ferngehalten. Zum Feſtabend waren viele Gäſte aus der 
Nachbarſchaft und Reſidenz erſchienen, mithin für die Unterhaltung 
der Herzogin in jeder Hinſicht reichlich geſorgt. 

Beim Anblick der ihr durch den Hausherrn zugeführten ſtattlichen 
Mädchengeſtalt, deren ernſte Augen ſo ſeltſam träumeriſch über die 
glänzende Geſellſchaft hinwegſchweiften, ſtutzte Herzogin Amelie ein 
wenig. War es irgend ein Zug in Sittas jugendfriſchem Antlitz, 
oder mißfiel ihr das ſelbſtbewußte Auftreten derſelben, in welchem ſie 
die charakterfeſte Oppoſition, den ſtummen Wiederſpruch zu entdecken 
glaubte und ſie, die meiſt nur von Schmeichlern umgeben war, be⸗ 
fremdete und reizte: kurz, die ſonſt ſo biegſame Stimme der Herzogin 
hatte eine Tonſchärfe angenommen, mit der fie, ohne Rückſicht auf 
die Umſtehenden, erwiderte: „Solch außergewöhnliche Erſcheinung ver⸗ 
gißt ſich nicht fo leicht, mein lieber Tanneberg. Aber ich kenne die 
Menſchen zu genau, um nicht zu wiſſen, daß dort, wo die Natur ver⸗ 
ſchwenderiſch zu Werke gegangen, wo Geiſt und Körper mit allen 
nur erdenklichen Vorzügen ausgeſtattet find, auch gar leicht das 
giftige Unkraut Eitelkeit und Hochmuth im Herzen — jäh empor⸗ 
ſchießt. Hat dieſes hübſche Kind auch früh gelernt, das ſtolz ge⸗ 
tragene Köpfchen beugen zu können ? Ich liebe vor allem einen janften 
Sinn.“ 


Nicht freundlich ſondern eigentlich prüfend ſenkten ſich der Her⸗ 
zogin dunkle Augen in das regungsloſe Mädchenantlitz, dann fuhr ſie 
mit erhobener Stimme fort: „Man ſagte mir, Gräfin Sitta, Sie 
ſeien ein Mädchen von ganz beſonderer Willensſtärke und Energie. 
Gut. Weil ich ſolche hervorragende und bedeutende Charaktere liebe, 
fo. möchte ich das bald einmal erproben. Ihr !heurer Großvater, dem, 
wie ich weiß, Sie bisher thatkräftig zur Seite geſtanden, wünſcht 
Sie nun, damit Ihr unerfahrenes Gemüth ſich nicht gar zu ſehr 
an Ungebundenheit und Freiheit gewöhne, für unbeſtimmte Zeit unter 
meinen ſpeciellen Schutz geſtellt zu ſehen! Unter meinen Schutz, der 
mir völlig freigiebt, über Sie zu beftimmen !“ Die Angeredete zuckte 
leicht zuſammen, was der Herzogin durchaus nicht verborgen blieb, 
mit Nachdruck fuhr ſie fort: 

„Damit alſo Ihnen einmal ein veränderter Geſichtskreis 
eröffnet wird, haben wir beſchloſſen, Sie mit nach der Reſidenz zu 
nehmen!“ 

Während dieſer Anſprache hatten des Grafen faltige Züge einen 
triumphirenden Ausdruck angenommen, wogegen das junge Mädchen 
merklich erblaßte und, wenngleich ehrerbietig, doch feſt entgegnete: 
„Wohl weiß ich die mir von Eurer Hoheit gnädigſt gewährte Aus⸗ 
zeichnung zu ſchätzen, allein dieſer ehrende Antrag kommt mir zu 
überraſchend ſchnell, und ich wage daher, Eure Ho heit noch um 
einen kleinen Verzug — eine Bedenkzeit zu bitten!“ 

Kaum mochte Gräfin Sitta dieſen Wunſch vorgetragen haben, 
als auch ſchon der Rathgeber und Geheime Secretär der 


8. Dr. Wendt, dicht an die Gruppe herantrat und zu 

r ſagte: 

Wie ? habe ich recht verſtanden? Bedenkzeit, meinen Sie, Com⸗ 
teſſe ? Bedenkzeit, da Ihnen eine Gnadenbezeugung zu Theil wird, 
um die Hunderte Sie beneiden würden? Das iſt wahrlich neu und 
ſonderbar! 8 

Das Geſicht des Redenden verzog ſich zu ſauerſüßem 

Lächeln, und feine Blicke hafteten unverwandt auf Sittas 
Zügen. Ohne jedoch von dieſem Einwurf Notiz zu nehmen, 
ſagte dieſe, nur zur Herzogin gewandt, mit ruhiger, unbewegter 
Stimme: 

„Wenn ich um einen Verzug gebeten, ſo möchte ich Eurer 
Hoheit damit eine Gelegenheit geben, das Gewagte dieſes Schrittes 
zu bedenken, da ich für ſolch ein Ehrenamt wohl kaum tauglich ſein 
dürfte. Meine in mancher Hir ficht vom Herkömmlichen abweichende 
Anſicht, meine, wie der Großvater mir genugſam vorgeworfen, unge⸗ 
fügige Sinnesart würden nur ſchlecht in die ſtrengbegrenzten Formen 
des Hoflebens paſſen!“ 

„Nun, eine Tugend beſitzen Sie auf jeden Fall, Gräfin, Sie 
find ſehr ehrlich und offenherzig, und in vielen Dingen iſt das 
nicht zu unter ſchätzen,“ verzeſetzte die Herzogin, über die offene Sprache 
des jungen Mädchens ſch inbar mehr amüſirt als verletzt, 
25 ſie ihre faſt männergroße Figur noch mehr in die Höhe 

eckte 

Herzogin Amelie war eine ſtattliche Erſcheinung. Ihre ſtets 
gemeſſene, würdevolle Haltung, das hoch aus dem Geſicht gekämmte 
graue Haar, die klugen, ſchwarzen Argen und das ſalbungsvolle Pa⸗ 
thos ihrer gewandten Sprache — ſie war dafür bekannt, das Wort 
wie ſelten Jemand in der Gewalt zu haben —, das alles wirkte 
imponirend auf Jeden, der die Ehre hatte, ihr vorgeſtellt zu werden. 
Sitta nur war während ihres letzten Aufenthaltes bei Hofe das We⸗ 
ſen und Auftreten dieſer Frau ſtets unnatürlich, ja ſehr gekünſtelt 
erſchienen, es war ihr un ſympathiſch, abſtoßend geweſen. Ge⸗ 
meflen und ohne irgend welche Erregung zu zeigen, gab fie daher 
zurück: 

„Ich habe die Wahrheit immer als Leitſtern all meines Handelns 
und Denkens anerkannt!“ 5 

Nach dieſen freimüthigen Worten ſeiner Enkeltochter verriethen 
des alten Grafen Züge eine ängſtliche Unruhe, fürchtete er doch, es 
Var dieſes Geſpräch ſchon eine bedrohliche Wendung angenommen 
aben. 


„Eure Hoheit wiſſen ja, wie viel mir dieſes ungefügige Mäd⸗ 


chen bisher zu ſchaffen gemacht! Ich bitte, dieſe rückſichtsloſe Rede 


gnädigſt zu entſchuldigen,“ flüfterte er feiner Gönnerin, der Her⸗ 
zogi 


n, zu. 
Diefe lachte nur ſpöttiſch auf und enrgegnete anſcheinend in 
beſter Laune. 
„Run wohl, Comteßchen! Auch in meinem Haufe ſoll Ihnen 
nichts in den Weg gelegt werden, dieſe edle Tugend auszuüben. Nur 


mache ich Sie darauf aufmerkſam, daß die Wahrheit, in Ihrem 
Sinne, oft arge Feinde und Widerſacher heraufbeſchwört. Wollte in 
der großen Welt Jeder das ausſprechen, was er denkt, dann würde 
ſicher noch mehr Haß und Erbitterung entſtehen, als jeder Tag 
bereits genugſam bietet. Ich bitte, morgen Vormittag zu mir zu 
kommen, wir können dann den ſchönen Zukunftsplänen mit einander 
ein Stündchen Ueberlegung gönnen. 

Mit herablaſſender Handbewegung gegen Sitta wandte die Her⸗ 

in ſich von ihr einem Kreiſe ſchon ſehnfüchtig harrender älterer 
amen zu. 

Im Gefolge der hohen Frau befand ſich außer dem Kammer⸗ 

herrn, den zwei älteren Hofdamen, dem Secretär und dem Leibarzte, 
in ihrer Begleitung noch ein jüngerer Mann von ſellen gewinnendem 
Aeußern. Auch Sitta war dieſer ſofort aufgefallen, man hatte ihr 
denſelben als Baron Kins v. Kinsberg, Legationsſecretär bei der 
A. . ſchen Geſandtſchaft vorgeſtellt, der ein naher Anverwandter und 
Protégé der Herzogin fei. Seine Mutter, eine jüngere Schweſter der 
hohen Dame, hatte zum großen Verdruß ihrer Familie einen ganz 
armen bayeriſchen Offteier geheirathet. Nicht Rang und Titel, ſon⸗ 
dern Ritterlichkeit und Schönheit hatten ihm die Zuneigung der jun⸗ 
en Fürſtentochter erworben und waren ausſchlaggebend geweſen. 
eider ſtarben dem einzigen Kinde dieſer Verbindung beide Eltern 
ſehr früh: fo fiel es der Barmherzigkeit feiner Tante, der Herzogin 
Amelie anheim. In ihrer hohen Stellung als Gemahlin des regie⸗ 
renden Fürflen war fie ſchon zu Lebzeiten ihres Gemahls ſtets beſtrebt 
geweſen, ſich in hervorragender Weiſe mildthätig zu zeigen und in 
jeder Beziehung als vortrefflich genannt zu werden. Mit oſtentiöſer 
Zärtlichkeit nahm fie ſich auch des verwalſten kleinen Knaben an und 
ſtellte ihn in ihren mütterlichen Schutz. 

So ließ ſie Arnulf Kinsberg eine ausgezeichnete Erziehung 
zutheil werden; auf ſeinen ſpäter unternommenen Reiſen eröffnete 
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der Herzogin 12 ihm überall Thür und Thor An allen von 
ihm beſuchten Höfen begegnete man dem jungen Manne mit beſon⸗ 
[derem Wohlwollen, ja mit ausgezeichneter Ehrerbietung, und ſeiner 
hohen Pflegemutter hatte er die für ihn angebahnte glänzende Car⸗ 
riére vornehmlich zu danken. 

„Du wirft einſtmals der Erbe eines Drittheiles meines] Ver⸗ 
mögens ſein, Arnulf,“ äußerte ſich einſt ihm gegenüber die Herzogin, 
welche eigene Kinder nie beſeſſen, als ſein Beruf ihn igrem Geſichts⸗ 
kreiſe mehr und mehr entrückte und ſchließlich in eine von der klei⸗ 
nen Refidenz weit entfernte Hauptſtadt führte. „Nun trachte auch in 
Zukunſt mir zu Gefallen zu leben, Dich meinen Wünſchen anzupaf⸗ 
ſen und durch Deine Aufführung mir wie bisher zu Den 
ſen, Du ſeieſt meiner Zuneigung und Theilnahme auch würdig!“ 

Ob unter dieſen goldenen Feſſeln aber Baron Kinsberg fi wahr⸗ 
haft glücklich fühlte und doch nicht mit dem Erſten Beſten, der nach 
freier Wahl ſein Daſein geſtalten durfte, getauſcht hätte? Ob er nicht 
oftmals ſchwer darunter litt, ſein Thun und Laſſen ſtets ſcharf con⸗ 
trolirt zu wiſſen, auf Schritt und Tritt beobachtet zu ſehen 7 Der 
Mund des auffallend verſchloſſenen und ernſten Mannes ſprach ſich darü⸗ 
ber niemals aus. 

Als Baron von Kinsberg vor Kurzem bei der Herzogin, ſeiner 
Tante, auf Lindenſtein, einem unweit der kleinen Reſidenz gelegenen 
reizenden herzoglichen Sommerſitze zu Beſuch gekommen war, hatte 
ſie ihn auffallend freundlich und huldvoll empfangen. Er fühlte die 
verſteckte Abſicht ſolcher Zärtlichkeit und Milde ſtets heraus und täuſch⸗ 
te ſich auch über dieſe neue Güte nicht. 

„Du mußt heirathen, Arnulf,“ lautete heute die ohne alle Um⸗ 
ſchweife ertheilte Weiſung. 

„Aber gnädigſte Frau Tante, ich verſpüre fürs erſte noch gar 
keine Luft dazu!“ antwortete er auf dieſe diktatoriſch ausgeſprochene 
ſonderbare Zumuthung lachend. 

„Einerlei! Ich weiß eine ſehr paſſende Frau für Dich. Sie iſt 
hübſch, klug, und, was mir die Hauptſache erſcheint, aus einer der 
beſten Familien des Landes ſtam nend. Zwar ſind die Vermögensver⸗ 
hãltniſſe nicht ſehr glänzend — da ſie die Erbin des Tannebergſchen 
Ziegelſchloſſes iſt. Doch das thut nichts, ich würde genügend 
Er zur Verfügung ſtellen, um Euch ein behagliches Neſt zu 
ereiten.“ 

Sichtlich überraſcht, wollte der Baron ſeine Pflegemutter unter⸗ 
brechen, allein in dem ihr eigenthümlich befehlendem Tone ſchnitt 
fie er weitere Erörterung über dieſen Punct mit den Wors 
ten ab: 

„Du wirſt mich demnächſt zu meinen alten, ergebenen Frennde, 
dem Grafen Willfried Tanneberg, begleiten. 

Sitta iſt fein einziges Enkelkind, eine auf heimathlicher Flur: 
aufgewachſene Gänſeblume, ohne Formen, Anſtand und Takt, fo zu 
ſagen ein noch völlig roher Edelſtein! Dir, dem Diplomaten und 
feinen Weltmanne wird es ſchon gelingen, ihr den nöthigen Schliff 


beizubringen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


— Verunglückte Anknüpfung. — Gymnafiaft (auf dem 
Ball): „Fräulein, können Sie mir vielleicht ſagen, was ſich auf Triebe“ 
reimt?“ Junge Dame: O ja, „Hiebe.“ 

— Kleinbahn und Größenwahn. Paſſagier: Ich ſehe auf 
der Maſchine einen neuen Lokomotivführer! Schaffner: „Ja, wiſſen 
Sie, der alte hat neulich mit dem Zuge einen Kinderwagen überholt 
und da iſt er an Größenwahn erkrankt.“ 

— Der „letzte.“ Studioſus (in der Kneipe) Kathi, bringen 
Sie mir für heute den erſten „letzten“ Schoppen. 

5 Zwei Biedermänner. Michel (nach heftigem Streite): 
„Dir zünd' ich noch das Haus über'n Kopf an!“ Hans: „Und wenn's 
bei Dir einmal brennt, löſch' ich!“ 

— Gedankenſpähne. Der Weiſe ſagt, was er gethan hat, der 
Thor, was er thun will. — Der Schwache weint um Mitleid, der 
Starke verbirgt ſein Unglück. — Auch der Dichterwald hat ſeine 
Wilddiebe. Kleines Unglück ſchützt oft vor größerem. Man trinkt 
leichter gar nichts, als wenig. — Der Witz konſervirt ſich am Beſten 
im Feuchten, und wird am Beſten trocken ſervirt. 

f Aus der Kinderſtube. Mutter: So, Kinder, jetzt 
ſpielt artig zuſammen: „Emma iſt das Kind und Linchen das 
8 Was willſt Du ſein, Karlchen?“ Karl: „Ich bin der 
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— Kaſernenhofblüthe. 
fein wie Napoleon — aber was 
Mythologie!“ 


„ Kerlö, Helden müßt Ihr 
verſteht Ihr denn von der 
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